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Nr. 99

ühlung zwiſchen BundesratIn und Reichstag
Es liegt gegenwärtig ſo im Zuge der Zeit, auf den

Reichstag alle Schuld abzuladen, ſofern femandem die
augenblickliche politiſche Situation im Reiche nicht ge
fällt Das Wort von dieſem Reichstag
iſt ja auch von den rechtsſtehenden Kreiſen bereits
zum geflügelten geworden, womit natürlich geſagt
ſein ſoll, daß „dieſer“ Reichstag, in dem Konſer
vative und Zentrum aus eigener Kraft nichts mehr
vermögen, überhaupt zu nichts taugen ſoll.
reaktionäre Preſſe hat in letzter Zeit beſonders die un
günſtigſte Geſchäftslage im Reichsparlament zum An
laß genommen, ihre Polemik im angegebenen Sinne
gut üben. Wie unberechtigt jedoch die erhobenen
Vorwürfe ſind, mag allein ſchon daraus hervorgehen,
daß die Dinge im preußiſchen Abgeord-

netkenhauſeum kein Haaranders liegen.
Auch dieſes Parlament, in dem die Rechte und das
Zenkrum dominieren, wird zu Pfingſten auseinander
gehen, ohne von ſeinem Arbeitspenſum Nennens-
wertes aufgearbeitet zu haben. Reichstag und Ab
geordnetenhaus begegnen ſich auch darin, daß in kei

em von beiden der Etat rechtzeitig fertig wird.
Woraus der objektive Betrachter ſchließe h

ißt
dern, daß ſtärkere allgemeine

de

im
i Stagsabgeordnete Dr. van

Calker der Urſache der bedrängten Geſchäftslage
im Reichstag nach. Herr van Calker hebt zunächſt

daß das Urteil, als ob der Reichstag nichts
eiſte, obwohl es, äußerlich betrachtet, als gerecht

fertigt erſcheinen könnkte, ganz und gar nicht
s utreffe. Er verweiſt zur Begründung auf die
roße und bedeutſame Arbeit, die im Laufe der verloſe nen Wintermonate in den verſchiedenen Kom

miſſionen geleiſtet worden iſt. Die Schuld, daß
von der vorliegenden Arbeit zu wenig wirklich er
ledigt wird, liegt aber ſeiner Anſicht nach darin, daß

über manche Materien Geſetzenk würfe vorgelegt
werden, über die die in Betracht kommenden Inter
eſſenten ſich noch gar nicht oder doch nur unvollkom
men geäußert haben, die mit einem Wort zur
geſetzgeberiſchen Löſung noch nicht reif ſind.
Auf das Vorbereitungsſtadium einer Geſetzesvorlage
will alſo Herr van Calker mehr Wert gelegt wiſſen.
Damit würde die Beratung des Reichstags ſelbſt ent
laſtet werden. Von ſelbſt würde ſich hiexaus die
zweite Forderung van Calkers ergeben, nämlich eine
größere Zurückhaltung auf ſeiten des
Bundesrats mit dem Einbringen von Geſetz
entwürfen. Der Verfaſſer weiß ſehr wohl, daß der
Reichstag hieran ein gutes Teil Schuld ſelbſt trägt,
da er in ſeinen Reſolutionen oft gar zu leichthin und
Zu ſtürmiſch ein geſetzgeberiſches Eingreifen fordert
andernteils iſt es aber auch ſicher, daß, wie die gegen
wärtige Tagung Zeigt, die Regierung nicht
Jas richtige Maß einhält. Es fehlt eben,
wie kürzlich auch ſchon der Abg. Baſſermann feſt
geſtellt hat, an der richtigen Fühlung zwiſchen

Bundesrat und Reichstag. Man wird
Herrn van Calker allerſeits nur zuſtimmen, wenn er
demgegenüber ſagt

„Es muß im Bundesrat und Reichstag mit
neuer Wärme das Gefühl einziehen, daß es ſich bei

den Aufgaben der Geſetzgebung um eine gemeinſame
Sache handelt und um eine gemeinſame Arbeit!
Wirken die beiden Faktoren der Geſetzgebung ohne
ſtändige Und ſichere Fühlung, nur nebeneinander,
wenn nicht gar gegeneinander, dann bleibt bei beiden
nur der Wunſch beſtehen, das Allernötwendigſte
möglichſt ſchnell abzuarbeiten. Nur aus dem Be

wißtſein intenſivſten Zuſammenwirkens entſprießt
Arbeitsfreudigkeit und Begeiſterung für die wunder
volle Aufgabe, die einem jeden obliegt, dem es ver
gönnk iſt, an der Geſetzgebung für ſein Volk und
ſeine Zeit mitwirken zu können

De rechttgung zu nehmen

mit neuesten Marktnotierungen.

Mittwoch den 29. April 1914.
Es wird Aufgabe der beiden Faktoren ſein, als

bald die Probe aufs Exempel zu machen. Eine
gegenſeitige Verſtändigung über das,
was noch verabſchiedet werden ſoll, tut gerade jetzt
dringend not. Bei auch nur etwas gutem Willen
auf beiden Seiten wird es ſicher gelingen, neben dem
Etat noch eine ganze Reihe wichtiger Geſetzesvorlagen
zu verabſchieden. ohne daß inan ſich irgendwie zu
überlaſten braucht. Dann wird ſich zeigen, daß es
gar nicht ſo ſchwer iſt, den gegen den Reichstag er
hobenen Vorwürfen auch den letzten Schein einer Be

Daran müſſen auch die ver
bündeten Regierungen ein Intereſſe haben.

Kundgebun

Die Konſervativen
und der Fall Nübling.

Es iſt alſo wirkliche Tatſache: unſere Agrarkonſer
vativen denken nicht daran, ihrem Herrn Nübling
auch u irgend ein Haar zu krümmen. Die Kund
gebung des Parteivorſtandes vom 8. November vor.
Jahres, in der jedwede Machenſchaft mit der Sozial
demokratie für unvereinbar mit der Zu
gehörigkeitzurkonſervativen Partei
erklärt wurde, und auf die die Partei ſo ſtolz war,

eibt auf dem Papier. Man hat ja die bequeme
usrede, daß Herrn Nüblings Miſſekat vor dieſerſch h. iſt das aber

iſt es um die Begründung, die von konſervativer Seite
für die geübte Nachſicht gegeben wird. Die konſer
vative Parteileitung Würtkembergs erleichtert ſich
nämlich ihr doch einigermaßen belaſtetes Gewiſſen
indem ſie feſtſtellt, daß „es ſich um keine „geheimen“
Machenſchaften mit der Sozialdemokratie über die
Stichwahl gehandelt habe. Es müßte Herrn Dr.
Nübling zugute kommen, daß er den Fragebogen
frei und offen ohne weitere Hinter
gedanken beantwortet hat in dem guten
Glauben, daß er das nach Lage der Dinge kun
könne, ohne gegen ſeine Parkeigrund-
ſätze zu verſtoßen.“ Dazu wird das Be
dauern gefügt, daß trotzdem die Sache geſchehen
iſt, und die Erwartung ausgefprochen, daß es künftig
nicht mehr vorkommen ſoll. Damit iſt für uns der
Fall erledigt.“ Erledigt anſcheinend auch für die
Konſervativen in Preußen und im Reich. Denn die
Deutſche Tageszeitung“ und die „Korreſpondeng des
Bundes der Landwirte“ ſchweigen ſich voll
ſtändig aus, und die „Kreuzzeitung“ gibt die
Erklärung ohne jeden Kommentar wieder. Alſo
auch unſere preußiſchen Patentpatrioten ſind zufrie
den. Noch vor vierzehn Tagen ſchrieb die Deutſche
Tagészeitung“:

„Wer ſich zu Verhandlungen mit der Sozialdemo
kratie hergibt oder gar ſolche ſelbſt einleitet, für den
iſt kein Raum mehrin der Partei, die
feſt auf dem Boden der Monarchie
ſteht. Hier gibt es keinen Zweifel, hier gibt es
nur ein ſtarres Entweder Oder.“
Man iſt alſo in der konſervativen Partei zum

halbſt ar ren Syſtem übergegangen. Das iſt ſehr
weiſe gedacht. Denn das ſtarre Syſtem würde offen
bar die Reihen der Konſervativen ſtark lichten. Das
ſchwäbiſche Genoſſenblatt hat ja angekündigt, daß
bald ein „weiterer, nicht minder inter
eſſanker Fall“, der ebenfalls die Bündler be
trifft, folgen werde. Da iſt alſo zu vermuten, daß
die Richter im Fall Nübling zugleich Richter in
eigener Sache geweſen ſind, woraus ſich die
Milde zur Genüge erklärt.

Wie dem auch ſei, ſchmählicher hat noch
niemand Fiasko gemacht, als hier die
Konſervativen mit ihrer angeblich ſo tiefen
Enkrüſtung über taktiſche Verbindungen Liberaler
mit der Sozialdemokratie Sie haben ſich ſelbſt das
Urteil geſprochen über ihre Heuchelei. Es mußte
einmal ſo kommen, denn an allen Ecken und Enden
läßt die Sozialdemokratie den Schleier über die ge
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heimen Anbandelungen fallen. So erklärte am 17.
April in einer Wahlverſammlung im Wahlkreis
Stendal-Oſterburg, wo gegenwärtig um
das brüchig gewordene Mandat des Herrn Hoeſch ge
kämpft wird, der ſozialdemokratiſche Kandidat
Beim s:

„Zurzeit freilich hauen die Konſervativen noch
auf uns Sozialdemokraten herum, aber wir wollen
doch mal erſt den Tag der Hauptwahl abwarten,
dann wird ſich vielleicht wieder ereignen, daß ein de
wiſſer Herr Müller aus der Altmark zu uns kommt

und un ein pagr tauſend Mark für
unſere Wahlhilfean bietet.
Kann eine Partei mit ihren Sünden mehr an den

Pranger geſtellt werden, als es durch ſolche Ent
hüllungen geſchieht? Vielleicht erleben wir noch die
Ausrede, daß die paar tauſend Mark angeboten wur
den, damit die Sozialdemokraten keine Stimme
dem konſervatiben Kandidaten geben. Das würde
ganz der Erklärung entſprechen, die Herr Nübling
von ſeiner Unterſchrift unter die ſozialdemokratiſchen
Stichwahlbedingungen gibt. Geniert ſich doch dieſer
Herr auch jetzt noch nicht, zu behaupten, er habe es
micht getan, um die ſozialdemokratiſchen Stimmen
für ſich zu gewinnen, er habe vielmehr nur der
Pflicht genügt, jedem Wähler Auskunft über
ſeine Stellung zu erteilen

Die ganze Sache iſt ein derartiger Skandal,
s das ſchämige Schweigen der agrarkonſervati

die ſonſt ſo lauten nationalen Helden, die
ſich ſo oft ihrer über den Parteien ſtehenden nationa
len Haltung rühmen Wo ſind ſie?, die „Rheiniſch
Weſtfäliſche Zeitung“, die Hamburger Nachrichten“
und, nicht zu vergeſſen, die „Berliner Neueſten
Nachrichten Fühlen ſie ſich ſo eng verbunden
mit den ſo ſchwer bloßgeſtellten Freunden, daß ſie ihre
Entrüſtung gang vergeſſen Die Herren haben es
doch ſo leicht. Sie brauchen bloß zurückzublättern, da
ſie über die Liberalen in ähnlichen Fällen obwohl
dieſe im Gegenſatz zu Herrn Nübling, ſich nur auf das
verpflichteten, was ihnen ſelbſt politiſcher Grundſatz
war ſo tapfer läſtern konnten. Dürfen ſie
nicht oder wollen ſie nicht? Beides iſt gleich un
rühmlich. Man wird ſich aber für die Zukunft dieſe
„Tapferkeit“ merken

Eine Parteikonferenz
der fortſchrittlichen Volkspartei

für die fünf ſüdlichen Wahlkreiſe der Provinz Bran
denburg, KalauLitckau, KottbusSpremberg, Forſt
Sorau, GubenLübben und ZüllichauKroſſen, fand

am Sonntag in Kottbus ſtatt. Der Parteitag er
freute ſich eines außerordentlich regen Beſuches aus
allen fünf Wahlkreiſen und nahm einen ſehr befrie
digenden, einheitlichen Verlauf. Von Abgeord
neten der Partei waren anweſend die Herren Bruck
hoff, Thurm und Haaſe, vom Vorſtand des Provin
Zzialverbandes die Herren Stadtv. Bergmann Char
lottenburg und Gehl-Halenſee. Die Leitung der
Verhandlungen lag in den Händen des Juſtizrats
HammerſchmidtKoktbus. Parteiſekretär Elbel be
richtete über Organiſakion und Agitation in den
Wahlkreiſen. Eine anregende Diskuſſion ſchloß ſich
an es wurden folgende Reſolutionen einſtimmig an
genommen Der Bezirksparteikag beſchließt, die dem
Provinzialverbande angeſchloſſenen Vereine mitRück
ſicht auf die bevorſtehenden Reichstagswahlen zu er
ſuchen, von ihren Mitgliederbeiträgen einen an
gemeſſenen Teil der Parteigentrale und dem Provin
zialverbande zuzuführen.

Zum Zwecke eines engeren Zuſammenſchluſſes der
auf dem Parteitage vertretenen Kreiſe wurde ein ge
ſchäftsführender Ausſchuß mit Kottbus als Vorort
gewählt. Allgemein wurde die Abhaltung ſolcher
Parteitage für einen Teil der Provinz als nützliche
Neueinrichtung begrüßt.

Eine längere Debatte ergab ſich bei der Beſprechung
der Gründe für das Verhalten der Liberalen bei den

d

Wo aber ſind



Stichwahlen. Juſtizrat Hammerſchmidt und Partei
ſekretär Elbel entwickelten die Gründe für die Stich
wahlhaltung der fortſchrittlichen Volkspartei bei den
letzten Reichstags und Landtagswahlen und wandten
ſich mit Schärfe gegen das heuchleriſche Verhalten der
Konſervativen in dieſer Angelegenheit. Sie führ
ten aus, daß die Parole, bei den Stichwahlen gegen
die Konſervativen und gegebenenfalls für die Sozial
demokraten als das kleinere Ubel einzutreten, den
Zweck verfolgt und erreicht habe, den liberalen Ein
fluß in den Parlamenten zu ſtärken. Die Unter
ſtützung der Konſervativen ſei bei der ganzen politi
ſchen Lage ein Selbſtmord für den Liberalismus.
Jrgendwelche Hinneigung zu der Sozialdemokratie
komme in der Stichwahlentſcheidung nicht zum Aus
druck, und die Konſerbativen, die ſo oft direkt und in
direkt die Sozialdemokratie unterſtützt hätten, hätten
am Wwenigſten das Recht, von „antinationaler“ Hal
tung zu ſprechen. Jn demſelben Sinne ſprachen noch
die Abgg. Thurm und Haaſe, Stadtv. Bergmann und.
der Stadtv. Erdmannsdörffer-Charlottenburg. Aus
der Verſammlung heraus wurde das Vorgehen der
Partei in der Stichwahlfrage und die damit verfolgte
Tendenz, die Konſervativen in den Parlamenten zu
rückzudrängen, einmütig und mit großem Beifall ge
billigt. Mit Dankesworten für die Leitung der Ver
ſammlung wurde die erfolgreiche Konferenz ge
ſchloſſen.

Die Brüskierung des Abgeordnetenhauſes
Zu der Erklärung, die der Unterſtaatsſekretär des

Miniſteriums des Jnnern Dr. Drews am 24. April ver
las, ſchreiht Dr. Oertel in der „Deutſchen, Tages

zeitung“, allerdings ohne Kerrn von Dallwitz zunennen: Wir würdigen den Standpunkt der Regierung
recht wohl und wiſſen, daß ſich manches gegen die Aus
dehnung ſagen läßt. Jmmerhin ſollte die Regierung ver
meiden, in ſolchen Fällen den Eindruck einer gewiſſen
Klein lichkeit zu wecken. Wenn ſie in großen Dingen
unberechtigten Machtgelüſten der Volksvertretung ſcharf
und entſchieden entgegentritt, ſo wird das nur mit Freude
zu begrüßen ſein, in kleinen Dingen ſoll ſie aber die
Wünſche der Volksvertretung erfüllen, ſoweit ihre Er
füllung irgend mit dem Geſamtintereſſe vereinbar iſt.“

Der freikonſervativen „Po ſt wird aus parlamenta
riſchen Kreiſen geſchrieben, daß die ablehnende Erklärung

auf Erweiterung der Freifahrkarten bei der großen Mehr
heit des un n Unwillen ausgelöſt

at.ezügli

erſchärft w nochan die Ablehnung geknüpfte Bemerkung über die Not
wendigkeit, für einen beſſeren Beſuch des Ab
geordnetenhauſes zu ſorgen. Jnnerhalb der frei
konſervativen Fraktion waren die Meinungen über den
Antrag Dittrich e ſehr geteilt geweſen. Unter
dem Eindruck dieſer Erklärung namens des
Miniſters des Jnnern hat die große Mehrzahl der
Fraktion ſchließlich für den Antrag Dittrich geſtimmt.

Nordamerika und Mexiko.
Die Vermittlungsgktion Südamerikashat formell anſcheinend von beiden Seiten ſetzt Annahme

efunden und wird zunä f nun ein diplomatiſches Hin under zur Folge haben. fiziell iſt es zwar noch nicht feſt
d daß Huerta dieſe Vermittlung angenommen hat,
och wird aus Waſhington gemeldet

Der ſpaniſche e en e erklärt, er habeNachrichten aus Mexiko erhalten, wonach Huert a die
uten Dienſte Braſiltens, Argenkiniens ünd Chiles zur
eilegung des Streites angenommen habe.

Die Ausſichten v dieſe diplomatiſche Aktion einenErfolg haben wird, blei
denn aus Waſhington wird berichtet. Nach Annahme der
Vermittlung von Braſilien, Argentinien und Chile hat
Präſident Wilſon den Leitern des Kongreſſes erklärt, daß
Amerika nicht in einen Vergleich einwilligen
wird, wenn nicht Huerta ab gedankt und die konſtitu
tionelle Regierung in Mexiko wieder hergeſtellt iſt. Die
hervorragendſten Mitglieder des Senats en die
Situation als ſehr peſſimiſtiſch. Senator Briſtow er
klärte: Wie können die Vereinigten Staaten die Ver
mittelung mit einem Banditen annehmen, den
wir anzuerkennen ehe Präſident Wilſon erklärte,
daß kein Vorſchlag Ausſicht auf Annahme durch die Ver

abe, der nichteinigten Staaten Huerta völligausſchaltet. unur dann einen Vermittlungsvorſchlag günſtig geſtimmt
ſein werde, wenn er hoffen könne, den Vereinigten Staaten
politiſche Verwicklungen zu bereiten. Eine Ablehnung
Huertas würde daher für
ſonderliche Uberraſchung bringen.

Auch Europa will vermitteln.
Nachdem e mit ſeinem erſten Vermittlungs

verſuch in Mexiko wie in Waſhington wenig Gegenliebe
gefunden hat, e ſich die europäiſchen Mächte jetzt
der Vermittlung Südamerikas anſchließen zu wollen. Eine
anſcheinend le Meldung der „Köln. Ztg. aus Berlin

berichtet nämlich: eNachdem das Angebot der guten Dienſte der drei
r Republiken für eine ter Beilegung des Streits e den ren ſage t
und Mexiko von der Regierung der Vereinigten Staaten
angenommen worden iſt, werden die Vertreter der
europäiſchen Mächte in Meriko jedenfalls
darauf hinzuwirken ſuchen, daß dieſes Angebot auch
von ſeiten Mexkkos angenommen wird.

Unter deutſchem Schutz in Tampico.
Während die Amerikaner noch immer zögern, vielleicht

auch nicht imſtande ſind, Tampico zu beſetzen, haben
deutſche Matroſen die dortigen Amerikaner vor der
Wut des mexikaniſchen Pöbels geſchützt. Die „Köln. Ztg.“
meldet nämlich aus Neuyork: Aus Galveſton wird ge

ben jedoch verſchwindend gering,

uch glaube man, daß Huerta ſeinerſeits

ie Vereinigten Staaten keine

agaten

meldet: Flüchtlinge aus Tampico erzählen, am Dienstag
abend hätten Haufen von Mexikanern angefangen, um
herzuziehen und Schimpfworte gegen die Amerikaner aus
zuſtoßen, die ſich in die beiden größten Hotels zurückzogen.

m Mitternacht habe die Menge begonnen, Steine gegen
ein Hotel zu werfen. Ein Mexikaner ſchoß in ein Hokel
fenſter, ohne jemand zu verwunden. Der Kommandant
des deutſchen Kreuzers „Dresden“ habe Offiziere an Land
eſchtckt, die der Menge mitteilten, wenn ſie ſich nicht
innen fünfzehn Minuten zerſtreue, wür-

den deutſche Matrofen gelandet werden.Darauf zog ſich die Menge zurück. Deutſche Matroſen ge
leiteten dann die amerikaniſchen Frauen aus beiden Hotels
auf Booten an die Schiffe im Hafen.
Unter dieſen Umſtänden werden die Amerikaner ganz
Be geweſen ſein, daß ein deutſches Schiff zur Stelle ge
weſen iſt.

Der Dank der Geretteten.
Die „Newyork Times“ melden aus Galveſton: Die hier

aus Tampico eingetroffenen Flüchtlinge haben an den
deutſchen Kaiſer eine längere Depeſche geſandt, in der ſie
für das prompte Eingreifen des Kapitäns Köhler
vom Kreuzer „Dresden“ danken, der ſie vor dem Pöbel
in Tampico gerettet habe.

Auch in Mexiko ſcheint ein forſches Vorgehen
unſeres Geſaändten von Hintze eine etwas ſchwie
rige Situation gerettet zu haben. Die Londoner „Baily

ail“ meldet nämlich aus Veracruz, daß die Anhänger
Huertas geſtern vor dem deutſchen Geſandtſchaftsgebäude
in Mexiko eine lärmende h veranſtalteten, in
dem ſie die Her ausgabe der affen verlangten,
die dort zum Schutze der deutſchen Staatsangehörigen
bereit liegen. Der deutſche Geſandte von Hinztze er
widerte einer Abordnung der Demonſtranten Wenn
ihr dieſe Waffen haben wollt, ſo müßt ihr
ſag euch erkämpfen!“ Darauf zogen die Demon-
tranten ab. Die Veranlaſſung zu dieſer Demonſtration
d offenbar die Tatſache, daß Präſident Huerta alle

affen, die ſich in der amerikaniſchen Geſandtſchaft be
ne nach der Abreiſe des Geſandten beſchlagnahmen

i eß.
Dieſe Meldung klingt etwas wahrſcheinlicher als die

amerikaniſchen Nächrichken aus Mexiko.
Die Flucht der Fremden aus der Hauptſtadt.

Veragcruz, 27. April. Wie der britiſche Geſandte
Earden dem hieſigen britiſchen Konſulat mitteilt, hat
Huerta eingewilligt, einen weiteren Zug mit
Flüchtigen abzuſenden. Für morgen wird hier die
Ankunft von 250 Fremden aus der Hauptſtadt erwartet.

Wäaſhington, 27. April. Nach einer Konferenz
mit dem Präſidenten Wilſon kündigte Staatsſekretär
Bryan an, daß die Verhandlungen abgeſchloſſen ſeien, um
allen Amerikanern zu geſtatten, Mexiko zu
verlaſſen. 700 Amerikaner mit ihren Frauen, die noch
in der Stadt Mexiko weilen, haben mit den Vorbereitungen
zur Abreiſe begonnen.

ärt dazu
h e

richtige Freude. SDie deutſche Kolonie in Mexiko.
Mexiko 27. April. Die deutſche Kolonie befindet
ſich wohl und iſt infolge der getroffenen Sicherheitsmaß
nahmen guten Muts.

Deutſchland und die Vermittlungsaktion.
Waſhington, 27. April. Der deutſche Botſchafter

Graf Bernſtorff ſprach heute im Staatsdepartementvor und teilte Stogtsſekretar Bryan mit, Deutſchland

würde durch ſeine nen e in Mexiko ſeinen Einfluß
dahin ausüben, Huerta zu
annehme.

Der ſpaniſche Botſchafter hat die Vertretung
der Jntereſſen Mexikos in Waſhington übernommen

Der Kapitän des Dampfers „9piranga“von der Hamburg AmerikagLinie erhielt von ſeiner Geſell
en die Anweiſung, mit der für Huerta beſtimmten
Munitionsladung nach Hamburg zurückzukehren.

Die franzöſiſchen Kammerwahlen
haben am Sonntag ſtattgefunden. Die Stichwahlen
werden am 10. Mai vollzogen. Zu wählen waren ins
Tee 602 Abgeordnete. Eine Neuerung war diesmal die

inrichtung der Wahlzelle und der verſchloſſenen Stimm-
zettelumſchläge. Das betr. Geſetz zur Sicherung der freien
Wahl war noch kurz vor Toresſchluß verabſchiedet worden
Die Zerſplitterung des Parteiweſens in Frankreich iſt eine
ungeheuerliche. Nicht weniger als 18 Fraktionen rangen
um die Palme des Mandats. Jn den 602 Wahlkreiſen
hatten ſich insgeſamta902 Wahlbewerber aufſtellen laſſen,
von denen freilich nur rund 200 ernſt zu nehmen waren,
darunter 248 d n Radikale, 399 SozialiſtiſchRadi
kale, Radikale und Linksrepublikaner, dann 249 von dem
Verbande der Linken und demokratiſcherepublikaniſchen
Vereinigung, 421 Geeinigte Sozialiſten, 27 Mitglieder der
allemaniſtiſchen Arbeiterpartei, die ſich nach vielen Jahren
wieder einmal am Wahlkampfe beteiligt, 98 Soßialiſtiſche
Republikaner von der Richtung Augagneurs und 59 un
abhängige Sozialiſten, die ſich in ihrem Wahlprogramm
auf Briand berufen. Nach den bisher vorliegenden Nach
richten iſt der Wahltag ſowohl in Paris wie auch in
der Provinz ſehr ruhig verlaufen, da die ganze Wahl
kampagne trotz der wichtigen Fragen, die durch ſie zur
Entſcheidung gelangen ſollen, im allgemeinen einen recht
leidenſchaftsloſen Charakter an ſich trug. Nur aus Mar
ſeille wird ein ernſter Vorfall gemeldet. Der ehemalige
Senator Boyer, der im dortigen Wahlbezirk als unab
hängiger ſozigliſtiſcher Kandidat auftritt, wurde abends
von einem bisher Unbekannten auf der Straße an
efallen. Der Mann ſchleuderte Boyer eine Hand voll

Pfeffer ins Geſicht und feuerte zwei Revolverkugeln auf
ihn ab, deren eine Boyer am Arm leicht verwundete

Bis Montag mittag waren 5983 Ergebniſſe
bekannt. Gewählt ſind 59 Konſervative und Katholiſch
Liberale, 54 gemäßigteRepublikaner, 51 Linksrepublikaner,
26 Radikale, 8 Republikaniſch-Radikale, 16 ſozialiſtiſche
Republikaner, l geeinigte Sozigliſten. Außerdem ſind
251 Stichwahlen erforderlich. Eine Wahl in Pon
tivy wird beſtritten. Ausſtändig ſind nur noch die Wahl
reſultate aus den Kolonien. Die Konſervativen und
Katholiken gewinnen 7, die gemäßigten Republikaner 5,
die Linksrepublikaner 16 Mandate, die radikalen Re

ewegen, daß er die Vermittlung

Kai begab, den ſie völlig beſetzte.

wo 70 Tonnen Gewehre und

publikaner verlieren 6, die geeinigten Sozialiſten gewin
ver 4, die ſozialiſtiſchen Republikaner verlieren 2 Man

ate

Politische Abersicht.
SſterreichUngarn. Über das Befinden des Kai

ſers Franz Joſeph wurde am Montag offiziell mit
er m daß der Kaiſer wieder eine recht guke Nacht hatte.

er trockene Katarrh beginnt teilweiſe ſich zu löſen. Der
Huſtenreiz iſt noch ſtark. Wie die Wiener Blätter mel
den, hat der Kaiſer Montag vormittag den Miniſter des
Außern Greckfen Berchtold und am Mittag Erzherzog Franz
Ferdinand empfangen.

Frankreich. Gegenüber der Meldung eines römiſchen
Blattes, wonach die franzöſiſche Regierung in Jtalten eine
Anzahl Tonnen Pulver heimlich beſtellt habe, um das in
der franzöſiſchen Marine gebräuchliche Pulver zu erſetzen,
wird in einer anſcheinend halbamtlichen Note erklärt, das
Marineminiſterium habe in der Tat in Jtalien einigeTonnen Pulver beſtellt, aber nicht, um de Palsekvorce

der Flotte zu erſetzen, ſondern namentlich, um Verſuche
über die Stabilität des italieniſchen Pulvers vorzunehmen,
welches eine geringere Menge Nitroglycerin enthalte.
Ahnliche Beſtellungen ſind auch bei anderen Fabrfikanten,
namentlich in Schweden und Rußland gemacht worden.

Jm franzöſiſchen Marineminiſterium erklärt man das
von Fiſchern verbreitete Gerücht, daß das ausge
Vrhwere Torpedoboot „Siangs,“ welches als
Zielſcheibe gedient hatte, von einem Dampfer nach einem
italieniſchen Hafen gebracht worden ſei, als unbegründet.
Der ganze Wert des Torpedobootes betrage kaum 3000 Fr.
und ſein Verkauf würde kaum die Schleppkoſten decken.
Man vermuütet, daß das Torpedoboot, deſſen Rumpf von
einem e getroffen worden war, als man es nach dem
Hafen von Toulon ſchleppen ſollte, ſank, und daß der
Kapitän des Schleppdampfers aus Furcht vor einem
Tadel den Vorfall zu melden unterlaſſen hat. Jn

erd un wurden in der Nacht zum Montag zwei Leute
die Schriftſtücke unter die verſchlo m

oli

Stunde. Der Mini auzurück. Die „Ti t blin, daß al
halten. Das Weſtkent- Regiment und das letchte
h e von Yorkſhire haben Montag früh Bele
aſt erreicht, und das Mancheſter- Regiment wird

von Eurragh aufbrechen. Am Sonnabend gelang
den Antoniſten von Ulſter, 75000 Gewehre
und 40 Tonnen Munition zu landen. DieLandung wurde bei ſtrenger Wahrung des Geheimniſſes
durchgeführt. Die Paraden der Freiwilligenkorps, die an
verſchiedenen Orten ſtattfanden, täuſchten die Behörden
vollſtändig über den Plan Jm Hafen von Larne,
wo hauptſächlich die Landung ſtattfand, wurden ſtarke Ab
o e e auf der Parade in der oberen Stadt
von der Polizei beobachtet, während eine andere, einige
hundert Mann ſtarke Abteilung ſich unbemerkt nach dem

Bald darauf lief der
Dampfer e l in den l ein und legte an.
Abteilungen Freiwilliger begaben ſich ſofort an Bord und
arbeiteten ununterbrochen, bis die Ladung ausgeſchifft war
Die Waffen wurden in Automobile gebracht, die ſoſort ab
führen. Die Arbeiten wurden die ganze Nacht fortgeſetzt.
Bei Tagesanbruch fuhr das Schiff nach vollendeter Aus
ladung mit unbekanntem Ziele davon. Jn Bangor er
wartete eine ganze Flottille von Motorbooten ein Schiff,
das Waffen von dem Dampfer „Mountjoy“ erhalten hatte.
Die Ladung wurde ſchnell in Boote geleichtert und ge
landet. Ein anderer Dampfer landete in Donaghadee,

Munition ausgeſchifft- wurden. Polizei und Horn vie Fort
waren machtlos. Ein Wachtmann, der auf die Poli
ei rannte, um Bericht zu erſtatten, erlag einem Herz

g.
Türkei. Nach einer Konſtantinopeler Blättermeldung
die franzöſiſche Regierung ihre diplomatiſche

ertretung in Konſtantinopel beaufträgt, entſprechend
dem von Griechenland an die Großmächte gerichteten An
ſuchen die Pforte auf die unliebſamen Folgen aufmerkſam
zu machen, welche gus der Behandlung der Grie-
chen in Thrazien und Kleinaſien durch die
türkiſchen Behörden entſtehen könnten. S

Griechenland. Die griechiſche Regierung hat ihrem
Verſprechen gemäß den ilitärbehörden in
Nordepirus den Befehl gegeben, das Land zu
räumen. Die Räumung hat daher begonnen und wird
in einigen Tagen beendet ſein.
Serbien. Wie die Blätter melden, hat die Regierung

beſchloſſen, der Skupſchting in den nächſten Tagen Geſetz
entwürfe über den Bau neuer Eiſenbahnen zu unterbrei

ten. Nach den Geſetzentwürfen werden die Baukoſten mit
210 Millionen veranſchlagt. Da für die Ausgeſtaltung
der Bewaffnung der Armee gleichfalls 210 Millionen er
forderlich ſind, wird die neue Anleihe 420 Millionen Di
nar betragen.

Montenegro. Nach einer der „Agence Havas“ zuge
engeren Meldung ſollen öſterrei r Soldaten
in Stärke von 100 Mann die montkene e Wild
Grenze überſchritten haben und trotz Wider
pruchs der Grenzwache fünf Kilometer weit in das
Innere vorgerückt ſein. Der Zwiſchenfall rufe in Cetinje
große e e ervor. An der e igen Wiener Stelle
iſt von dem Vorfall bisher nichts bekannt. Der
Miniſter des Jnnern Gojnitſch und der Kultusminiſter
Miuſchkowitſch haben ihre Entlaſſung gegeben.Der Vizepräſident der Skupſchtina Tſcherowitſch, der Prner

Zeit aus Anlaß einer Bombenexploſion verurteilt worden



S war, e zum Kultusminiſter, der Abgeordnete Wuletitſch
zum Miniſter des Jnnern ernannt worden.

China. Die Banque Jnduſtrielle de Chine in Paris
hat an das „Reuterſche Bureau“ eine Zuſchrift gerichtet,
in der ſie es als unrichtig bezeichnet, daß ſie, wie am 22.
dieſes Monats von Peking gemeldet wurde, die Hafenbau
konzeſſionen von Pukau und andere Konzeſſionen zurück
gegeben habe, und daß die von ihr in Paris ausgegebene
Anleihe nicht erfolgreich geweſen ſei. Die Banden
des Weißen Wolfs haben laut amtlicher Meldung
eine ſchwere Niederlage bei Pintſchau in Schenſi erlitten.

Nordamerika. Zu den Arbeiterunruhen in
Colorado wird gemeldet: Eine vom Gouverneur ein
geſetzte Kommiſſion begab ſich zu den Ausſtändigen, um

hre Beſchweren einer Prüfung zu unterziehen. Jhre
Arbeiten waren von gutem Erfolge. Die Arbeiterver-

bände haben die Förderung der Unterſuchung verſprochen
Sübdamerika. Der Belagerungszuſtand iſt im

Staate Rio de Janeiro bis zum 30. Oktober, im Staate
Ceara bis zum 13. Mai verlängert worden.

Deutschland.
WBerlin, 28. April. Der Kaiſer hörte am Montag im

Achilleion auf Korfu die Vorträge der drei Kabinettschefs
und des Vertreters des Auswärtigen, Geſandten von

Treutler.
Der Reichskanzler iſt am Sonnabend abend von

ſeiner Korfureiſe wieder in Berlin eingetroffen.
Der Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schorlemer

iſt vom Urlaub aus der Rheinprovinz zurückgekehrt.
Aus dem Militär-Wochenblatt. In einer Sonder
ausgabe des „Militär-Wochenblattes“ werden die großen
e jahrsPerſonal- Veränderungen bekannt gegeben. Zu
Seneralleutnants wurden befördert unter Ernennung zu

Kommandeuren der betreffenden Diviſionen die Gen.
Mäajore: v. Kehler, begauftr. m. d. Führ. d. 28 Div.,
v. Webern beauftr. m. d. Führ. d. 11. Div., v. Pelet-
Narbonne, beauftr. m. d. Führ. d. Garde-Kav.-Divp.,
v. Bauer, beauftr. m. d. Führ. d. 17. Div. Zu Ge
neralmajoren wurden 25 Oberſten befördert. Zur Dis
poſition geſtellt wurden Frhr. v. d. Goltz Gen. Lt.

von d. Armeé, die Generalmajore: v. Adriani, Kom.
d. 85. Jnf -Brig, Hofmeier, Kom. d. 29. Feldart.

Brig. beide unter Verleihung d. Charakter als Gen.
t Beder, Kom. d. 59. Jnf. Brig. Der württem-
bergiſche Generalmajor v. Graeven z Kom. d. 20.

Jnf.-Brig., iſt von dieſer Stellung enthoben
Staatsſekretär Kühn ſoll ſeine Reiſe an die ſüd

deutſchen Höfe lediglich aus Höflichkeitsrückſichten unter
nommen haben. So wünſcht die Nordd. Allg. Ztg. feſt

geſtellt zu ſehen die Reiſe ſoll weder der Regelung irgend
welcher Fragen des Wehrbeitrags, noch die Vorbereitung
neuer Rüſtungs- oder Steuervorlagen bezweckt haben.

Das Dementi iſt auch nicht ſchlüſſig genug. Denn man
braucht neue Steuervorlagen ja noch nicht „vorzubereiten“,

enn man zunächſt lediglich vielleicht einen Fühler aus
5 ckt. Man hat nur zu oft erlebt, daß ſolche Reiſen der

Fina miniſter einen metalliſchen Beigeſchmack erhielten,

imtheit ſchon völlig beruhigen könnte.

eine velsſußtritt t die Kreuzzeitung in

r

völkerun
umen l

bedingt beruhigend.“
Polniſcher Religionsunterricht in deutſcher Sprache

iſt in einigen Abteilungen der Poſener ſtädtiſchen Schulen
eingeführt worden. Zu dieſer Maßnahme hat Stadtv.
Prof. v. Karwowski eine Interpellation in der Poſener
Stadtverordnetenverſammlung eingebracht, in deren Be
gründung er gegen den Gewaltakt proteſtiere und fragte,
ob der Oberpräſident dieſe Maßnahme genehmigt habe.
Vom Magiſtrat wurde erklärt, in einigen Schulabtei
lungen der 6. Klaſſe (zweites Schuljahr) müſſe jetzt der
Religionsunterricht in deutſcher Sprache erteilt werden,
weil nicht genügend Lehrkräfte, die die polniſche Sprache

atte behaguptet, daß die Vermehrung der jugend-
en Verbrecher unter den Polen hauptſächlich da

urch eingetreten ſei, daß ſie den Religionsunterricht in
eutſcher Sprache erhalten. Stadtv. Dr. Harkwig wies,

„Poſ. N. Nachr.“ zufolge, dieſe Behauptung als un
rhört zurück. Wenn die Angaben über die Zunahme
er Verbrechen aber zutreffe, dann ſei nicht die Schule

an ſchuld, ſondern das Haus, und mitſchuldig ſeien
S durch Klerus und Preſſe Von pol

d eite wurde beſtritten, daß nicht genügend pol
e Lehrkräfte vorhanden ſeien der Magiſtrat wolle

e nur nicht anſtellen. Es wurde dann faſt einſtimmig
ine Reſolution angenommen, den Magiſtrat zu erſuchen,
föglichſt viele Lehrkräfte heranzuziehen, welche die pole Sprache ſoweit beherrſchen, daß ſie polniſchen Re

igiönsunterricht erteilen können.

Aus den Kolonien en r diearze Mädchen prügeln laſſen und darüber

e in ſeiner vielleicht gewolle

abend in Neukölln bei Berlin.n Zwiſt mit der Behörde geraten, gibt es in Deutſch

afrika Jm Namen der katholiſchen

Miſſion ſandte der Propikar P. Seperin Hof
bauer (Daresſalam) der „Deutſch-Oſtafrikaniſchen
Zeitung“ folgende Zuſchrift: Nach Einſichtnahme in die
aktenmäßige Darſtellung der Vorgänge im Mahengebezirk

zwiſchen Miſſion und Militärſtation erkläre ich die Be
hauptung der „DeutſchOſtafrikan. Zeitung“, daß noch
knapp vor Jahresfriſt heiratsfähige Mädchen
geprügeltundeingeſperrtwurden, weil ſie
die ihnen zugedachten chriſtlichen Jüng-linge nicht heiraten wollten, als den Tatſachen
nicht entſprechend. Es haben wohl Differenzen zwiſchen
Miſſion und Militärſtation ſtattgefunden wegen Schul
entlaſſung und auch Heirätserlaubnis, welche die Militär
ſtation chriſtlichen Mädchen ohne Einverſtändnis mit der
Miſſion gegeben hatte. Auch wurden größere Mäd-
chen im Jnternat wegen anderer Fehler mit Arreſt
belegt und auch körperkich gezüchtigt, aber
nie um eine beſtimmte Heirat zu erzielen, was ja voll
kommen zwecklos wäre, da nach dem Kirchenrecht ange
wandte vis et metus eine gültige Ehe nicht zuſtande
kommen läßt. Darauf erwiderte der Gewährs mann
der „Deutſch-Oſt afrikaniſchen Zeitung“, daß
die Erzwingung einer „beſtimmten“ Heirat, an die ſich
die rechtfertigende Miſſion klammere, gar nicht behauptet
worden ſei, wohl aber die Erzwingungeinerchriſt
lichen Heirat und fährt dann fort: „Die e et
Vorgänge im Mahengebezirk waren aber ſolgende:
Vor etwa Jahresfriſt er zu a ſeren Malen
im öffentlichen Schauri (Gericht) heiratsfähige Mädchen,
zum Teil unter dem Beiſtand ihrer Väter, und beklagten
ſich darüber, daß man auf der Miſſionsſta tionKwi re verſuche, ſie gegen ihren Willen zurückzuhalten,
und auch gewaltſam zu verhindern, daß ſie die Männer
heiraten, die ſie heiraten wollten. Die Verwaltung ver

fügte infolgedeſſen, nach Unterſuchung der Fälle, die Frei
laſſung der Mädchen und gab auch da, wo r e die
Heiratserlaubnis. Jn einem Falle glaubte ſie jedoch ſo
wenig Beachtung ihrer Anordnung ſeitens der Miſſion zu
finden, daß ſie ſich veranlaßt ſah, ein Kommando auf
die Miſſionsſtation zu ſſchicken, um rn An
ordnungen die notwendige Achtung zu verſchaffen. Jn
dem Schriftwechſel, der zwiſchen Miſſion und Verwaltung
während dieſer Zeit ſtattfand, nahm gegen die doch wohl
zutreffende ehe der Verwaltung die Miſſion
für ſich die Geltung des kanoniſchen Rechtes in Anſpruch
und behauptete weiter, die Mädchen hätten ſich durch An
nahme der Taufe auch verpflichtet, nur chriſtliche Jüng
linge zu heirgten. Wenn ſie nun Angläubige heiraten
wollten, läge ihrerſeits quaſt ein Vertragsbruch vor. Zum
Schluß ſei noch ren hingewieſen, daß die „körperliche
Züchtigung größerer Mädchen“ auf der Miſſionsſtation in
der Verhängung einer richtigen Prügel-
ſtwafe beſtand.“

Volßswirtschaftliches.
Eine Sachverſtändigen- Kommiſſion zur Unter

a mmobirar
r hat damit in anerkennenswerter

tion erfüllt, die d i
der Obfektivität und der Berü e e Wert
kommenden Richtungen zu entſprechen. Neben ſehr zahl
reichen Vertretern der Reichs und Staatsbehörden finden
wir 14 Reichstagsabgeordnete, wobei die großen Fraktionen
mit je 2, die kleinen mit 1 Mitglied vertreten ſind. Außer
dem ſind ebenfalls 14 Vertreter der Wiſſenſchaft und der
Praxis hinzugezogen, darunter ſo heterogene Elemente wie
der Freiherr v. Pechmann aus München und der ſozial
demokratiſche Kommunalpolittker Dr. Lindemann aus
Stuttgart, der Staatsſekretär Dernburg und der Führer
der Hausbeſitzer Dr. Baumert, der Landtagsabg. Prof. Dr.
BredtMarburg und der bodenreformeriſche Prof. Dr.
Eberſtadt. Die Kommiſſion ſoll Sachverſtändige vernehmen
Und darunter die verſchiedenſten Richtungen der Wiſſen
ſchaft und der Praxis in Betracht ziehen. Ein außer
ordentlich umfangreicher und ins Detail gehender Frage
bogen ſoll den Verhandlungen zugrunde gelegt werden.
Bereits am heutigen Dienstag wird die Kommiſſion, deren
Vorſitz der Staaksſekretär Dr. Delbrück ſelbſt führt, zur
konſtituterenden Sitzung zuſammentreten. Von der fort
ſchrittlichen Volkspartei des Reichstages gehören der Kom
miſſion die Abgg. Fiſchbeck und v. Payer an. Es wäre
zu hoffen, daß das Ergebnis der Kommiſſionsverhand
lungen nicht nur dicke Bände von bedrucktem Papier iſt,
ſondern praktiſche Vorſchläge zur Behebung des offenbaren
Notſtandes.

S VermischtesDer Rieſendampfer „Vaterland“ in der Elbmün
dung eingetroffen. Der größte Dampfer der Welt „Vaterland“,
der, wie gemeldet, von Hamburg elbabwärts auf der Reiſe nach
der Altenbrucher Reede war, iſt am Sonntag nachmittag nach
ſchwieriger Jahrt und einem unfreiwilligen Aufenthalte von 10
Stunden bei Jreiburg auf der Altenbrucher Reede eingetroffen
und dort glatt vor Anker gegangen S

Fortdauer der Erdrutſche am Hopfenberg. Die Erd
rutſche am Hopfenberge in der böhmiſchen Schweiz bei Boden
bach, die nun ſchon ſeit Wochen anhalten und bereits großen
Schaden angerichtet haben, greifen jetzt auch auf Ullgersdorf
bei Bodenbach über. Durch die Erdbewegungen wurden dort
am rechten Ufer des Hirſchkellerbaches 2000 Quadratmeter
Felder und Obſtgärten vernichtet. Der Hirſchkellerbach wurde
wie der Welsbach, teilweiſe verſchüttet.

Reiche Erzfunde an der ſächſiſch-böhmiſchen Grenze
Aus Graäslis wird gemeldet Zu berechtigten Hoff
nungen der Wiederaufnahme des Bergbaues in Silber
bach geben die reichen Erzlager Anlaß, die bei Schürfun
gen auf dem zum Beſitztum des Grafen Erwein Noſtiz
e der Landesgrenze gelegenen Gründen aufgedeckt
wurden.

Ein Knabe in der Spree ertrunken. Einen traurigen
rn fand am rn das fröhliche Spiel von Schul
kindern in der Kleinen Stralauer Straße in Berlin. Als
der ſechsjährige Erwin Lübeck vor einem anderen Knaben
flüchten wollte, kam er zu nahe an das Spreeufer heran
und ſtürzte ins Waſſer. Obwohl auf das Geſchrei der
Spielkameraden hin alsbald Rettungsverſuche unter
nommen wurden, gelang es nicht mehr, den Knaben zu
retten. Auch die Leiche konnte nicht geborgen werden.

Ein ſchwerer Straßenunfall ereignete ſich Freitag
in 41 Jahre alter Maler

Franz e in Berlin fuhr gegen 6 Uhr auf einem Zwei
rade die

Hinterrade in eine Straßenbahnſchiene und kam ſo un
glücklich zu Fall, daß er unter einen Schlächterwagen ge

z

e

Schreck erholte, war der Gauner verſchwunden

ergſtraße entlang. Hierbei geriet er mit dem

riet. Ein Rad des Führwerks ging über ſeinen Kopf und
zermalmte ihn, ſo daß der Unglückliche auf der Stelle ver
ſtarb.

Ein blütiges Liebesdrama ſpielte ſich am Sonnabend
nachmittag im Hauſe Friedenſtraße 47 in Berlin ab. Dort
verſuchte der 22jährige e Hans Pönicke ſeine um
etwa drei Jahre jüngere Braut Erna Groſchek, die bei
ihrer Mutter in der Zorndorfer Straße wohnt, zu er
ſchießen. Er gab zwei Schüſſe auf ſie ab, die das Mäd
chen zwar ſchwer, aber nicht direkt lebensgefährlich ver
letzten; dann richtete er die Waffe gegen ſich und brach, in
die Herzgegend getroffen, bewußtlos zuſammen. Er und
das Mädchen wurden nach der Eharitee übergeführt. Der
Zuſtand des jungen Mannes iſt beinahe
während die Braut wahrſcheinlich mit dem Leben davon
kommen wird. Die Familie des Mädchens war gegen die
Verbindung mit dem ſehr jugendlichen P.; aus Betrübnis
hierüber ſchritt dieſer zu der verzweifelten Tat.

und Selbſtmord. Jn der Meraner
Straße in Berlin verſuchte Sonnabend abend der 46 Jahre
alte Kaufmann Bielſtein ſeine geſchiedene Frau durch zwei
Revolverſchüſſe zu töten, verletzte ſie glücklicherweiſe aber
nur leicht und erſchoß ſich dann ſelbſt. Der B. L.-A. er
fährt dazu folgende Einzelheiten: Die 38 Jahre alte Frau
Hedwig Bielſtein, geb. Franke, zog im Oktober des ver
floſſenen Jahres mit ihrer 17jährigen Tochter nach dem

offnungslos,

Hauſe Meraner Straße 4, nachdem ihre Ehe mit dem Kauf
mann Karl BVielſtein geſchieden war. Der Mann war als
ſchuldiger Teil erklärt worden. Bielſtein, der vermögens
los war, hatte während der Ehe einen großen Teil des
nicht unbeträchtlichen Vermögens ſeiner Frau verſchleudert;
nach der Scheidung beſaß er nichts mehr. Nachdem er vor
einigen Tagen ſein letztes Geld verausgabt hatte und ohne
Wohnung war, kam er auf den Gedanken, eine Ausſöhnung
mit ſeiner Frau herbeizuführen. Mehrere Briefe, die er
ihr geſchrieben hatte, waren unbeantwortet geblieben.
Sonnabend abend gegen 728 Uhr erſchien B. in der Woh
nung ſeiner früheren Frau und ſuchte ſie zu veranla ſen
ihn bei ſich aufzunehmen und die Ehe wiederherzuſtellen
Die Frau lehnte das Anerbieten ab, worauf Vielſtein
einen Revolver aus der Taſche riß und zwei Schüſſe auf
ſeine Frau abgab, die dieſe glücklicherweiſe nur leicht an
Wange und Hand verletzten. Dann jagte ſich B. einen
Bee Schuß in den Kopf und ſank tödlich getroffen zu

oden.
Ein Raubüberfall wurde Sonnabend auf einen An

geſtellten eines Neuköllner Juweliers in der Haſenheide
bei Berlin verübt. Am ſpäten Nachmittag wurde ein
Gold warengeſchäft in der Berliner Straße zu Neukölln
telephoniſch um eine Auswahlſendung goldener Uhren erſucht. Der angebliche Käufer nannte ſt Dr. jur. Hein

von Waldau und bat, die a möglichſt umgehend na
einer Wohnung in der Haſenheide 74 zu ſenden. Ein
ngeſtellter des Geſchäfts begab ſich mit einem Karton

goldener Ahren nach der angegebenen Wohnung. Der an
gebliche Dr. W. öffnete ſelbſt und forderte den Verkäufer

auf, einzutreten. Jm dunkeln Zimmer Bee er dem
Verkäufer dann mehrere Schläge, ſo daß dieſer zu Boden
ne Hierauf entriß ihm der Räuber den Karton und
türmte davon. Ehe der Überfallene ſich von ſeinem

r

Schweres Eiſenbahnunglück in England.
Ein Extrazug, der in der Hauptſache mit engliſchen

Sportenthuſiaſten beſetzt war, die am Sonnabend den
Entſcheidungskampf um den Fußballpokal
hatten, erlitt auf der Heimfahrt am Sonntag nachmittag
einen Unfall, bei dem 18 Perſonen Zum Teil
ſchwere Verletzungen erlitten. Der Unfall ereig
nete ſich in der Nähe der Finchley-Rogd- Station in einem
langen Tunnel, in dem der Zug hatte halten müſſen, da die
Maſchine nicht kräftig genug war, den überfüllten Zug
die ſtarke Steigung, die die Strecke dort macht, hinauf zu
bringen. Es wurde deshalb eine zweite Maſchine von
dem nächſten Bahnhof requiriert. Der Führer der Ma
ſchine bemerkte aber anſcheinend den im Tunnel ſtehenden
Zug nicht, und die Hilfslokomotive ſauſte in voller
Fahrt in den letzten Wagen des ſtehenden
Zuges hinein. Sämtliche Paſſagiere wurden gehörig
durcheinandergeworfen. Der Anprall war ſo ſtark, daß
ein Fahrgaſt ſogar vom Zug hinausgeworfen wurde.
16 Verleßte wurden in das nächſte Hoſpital geſchafft
Darunter befanden ſich auch drei Deutſche, und zwar
die Herren Max Schäfer, Gottſchalk und Barth aus Leip
zig. Mehrere Verletzte wurden im Hoſpital zurückbehal
ten, da ſich ihre Verletzungen als er e Die
übrigen konnten nach Anlegung von Notverbänden nach
Hauſe entlaſſen werden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlche

von Th. Rößner in Merſeburg.

Kehlameteil.

Naſe 25 Pr.

Sag Strobin.
Panama- und Strohhüte kann man jederzeitmitstrobin

selbst reinigen und hat die grosse Annehmliſchkeit, den
Hut sofort wieder in Gebrauch nehmen zu können.
Strobin ist absolut unschädlich für das Gefecht und
die Form in Apotheken und Progerien erhältlids.

b Max Queisner, Chemieche Fabrile, Charlottenburg z. 4
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die beſte Lilienmilch-Seif-Trotz des in die Augen ſpringenden Sonderwertes für zerte, weiße Haut und ben
dieſer Karte ſind wir infolge großer Aoſchlüſſe mit einem
unſerer erſten karthographiſchen Jnſtitute doch in der
Lage, unſeren Leſern dieſe gegen

Bedienung S Preise.S unſere Aponperten und Leſer! m Pferceſotterie e mee äeee
Vielen Wünſchen aus unſerm geſchätzten Leſerkreiſe n dertinmt 29 a

entgegenkommend, haben wir uns entſchloſſen, in dieſem e 7 8Jabre unſeren verehrten Abonnenten eine ganz neue J 713 el t 5 nat I nf 1 7
O SchGrers Hachroger

9 9 Equipagen u 45Pferdegewinne tvon 81 68 S Merssburg, Entenplan 7.e 2bearbeitet von C. Luther, Loss à 1 II Lose 10 N. J Spezial Gesohaft 5
im Maßſtabe von 1:1100000 zu einem ſehr billigen Preiſe a t e e m i kär
anzubieten. Die Karte iſt nach dem neueſten Material anno er e Wd en ganz hervorragend ausgeführt und zeigt auch le Wolf e e Herren asche e
as deutſche Eiſenbahnnetz mit Stationen. Ebenſo ſind s0 wie bier S 3 Sdie Einwohnerzahlen ſämtlicher Städte und Flecken ſowie Carl Brendel, Bich. Selmar S Tricotag C1II, Shlipse

der größeren Dörfer nach dem Reſultat der neueſten
Volkszählung angegeben. Ebenfalls ſind in dieſer Zu S Wäsche Anfertigung in
ſemmenſtellung beſondere ſtatiſtiſche Angaben beigefügt SNet Die ſonſtigen Vorzüge der Karte: Eiſenbahn und m fer in eigenen Arbeitsstuben. S

einbahnlinien, Mehrfarbendruck, Format 107 125 em, da ee 1:1100000, neaeſte Auflage 1913 uſw. uſw, er re apgera ne Ferar: Se
eben die Karte zu einem hervorragenden Werke der S f z j S. 2 ekartographiſchen Kunſt. autittien e e m

dend ſchönen Teint, Stück 50 Pfg.
Ferner macht „Dada-Cream“rote und ſpröde tlout weib ane
lammetweſch. Tube 50 Pfg. be

nur 1 Mark W Fuhrmann, Wilh. Kieslich,(ertig zum Aufhängen, mit 6täben und veſen) e e Kupper wird gut und iſi
zugängig zu machen. Nach auswärts kommen 20 Pf Kath. Weibgen Witwe;für eine Verſandhülſe und außerdem Prketporto vine e e h beſohlt und repariert

Die Karte hängt zur Anſicht in unſerer Geſchäfts S ß Se r en nehmen auch die Zeitungs md. TodenPolerinon rm Anſtalt
Die Geſchäftsſtelles des Merſeburger Correſpondenten.

h e n n v Johannisſtraße 12.n uunuuuuunu
I Bozener Mäntel,Spezialität: Marke Federleicht“

Leder- Gamascehen
in ſchwarz und farbigh s r empfieblt Hierdurch teile ich allen werten KundenZone a B krun? Nldehrandt, Freunden und Gönnern meines verſtorbenen

beſter, höchtragender und urgkraße Mannes, des Buchbindermeiſters Franz Pertus, S
ergebenſt mit, daß das Ladengeſchäft und die Buch
binderei in unveränderter Weiſe weitergeführt S
wird, und bitte, das meinem verſtorbenen Manne
geſchenkte Vertrauen auch mir zu bewahren!

Hochachtungsvoll

Marie Pertus geb. Zschiegner.
Merſeburg, den 28. April 1914.
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Zugvieh,bei uns zum Pertauf.Kuh Jan/e/ 6 77
Welssenfels a. S. Telephon 52
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Naewher wnn Iß, Hektfedern-, ung Inletk Fandlung

Ritte F e e5 eges eer u ehe Taitza. S
S Pianofabrik, Halle a. S, e n e en h e J Hersehurg. üeumarkt 18,

Flügel ma Pianos uweil sGecliegen Klangschön Preiswert gert
Turin 1911 Grand Prix

7 Plſſee Preſſereieinhurbellen Sia n r
er ne ertigt

r. Vaar ſen., Markt 3.
neue Dachrinnen E. Weber, ber ite Str. 23

sowie Reparaturen GSiaſerei- Engang. u T me gruben Färberei K. Mauersberger s
Chemisehe Reinigung

für

Damen-, Herren und Kinder Garderoben,
O WMöbelstotf- Färberei O
Gardinen Wäsecherel.,

Markt 16. MIerseburg,. Markt I.

ausgeführt! r o und dauerhaft
eingeflochtenKarl Röser, Markt 8. Alvert Kunth, re eerwaſt.

vis-avis vom Vorſchuß Gotthardtſtraße 30.

Die sehönste Wäsche erzielt
man mit der echten

Mlohoer Bülant Clanotärhe

in Paketen a Pfd. 25 P
Pfd. 45 Pf. 5 Pfd 200 PF

allein u haben bei Anerkaunt Vorzügliche, am Platze kKonkurrenzlose Leistungen. Sohnelle Iieferung. 8
Wilhelm Fonagnrsen. Mässige Preise. In Mersebarg Vertreten seit 1895.

Goſtharctstr. 21. v Hierzu zwei Beilagen.
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gebenen direkt angewieſen, Au

richteten Angriffe ergeben werde.
Standpunkt en da

Fr. 99
Srste Beilage.

Deutschlanch.
Zur Miniſterkriſis in Koburg-Gotha. Die

Thüringer Landeszeitung“ wendet ſich gegen die Er
klärung des Staatsminiſters Dr. v. Richter, der, wie
erinnerlich, ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht hat, weil die
Hofkammer nebſt dem Herzog in der Frage der Wege
abſperrungen einſeitig, ohne das Miniſterium zu fragen,
vorgegangen ſind. Die Thüringer Landeszeitung“ meint:
Der Staatsminiſter ſcheine bei ſeiner Haltung in dieſer
Frage vergeſſen zu haben, daß er auch in ſeiner Eigenſchaft
als Miniſter des Herzoglichen Hauſes gewiſſe
Verpflichtungen hat. Der Verſuch der linken Parteien, in
dieſer Frage einen Gegenſatz zwiſchen Intereſſen des Her
ogs und Volksrechten zu konſtatieren, ſei gänzlich ver

lt und müßte von einer energiſchen Regierung ſcharf
urückgewieſen werden. „Wir können dem liberalen

tn d en nd die Verſicherung geben, daß auch
in Gotha die Zeit endgültig vorbei iſt, wo man mit den
billigen Redensarten von „Wahrung der Volksintereſſen“
urteilsloſe Wähler Se en den Landesherrneinnehmen konnte. teſe Praxis war 1848 beliebt. Auf
dem Lande ſind die Bewohner des Herzogtums inzwiſchen
er et s das mag ja den liberalen Wortührern vielleicht manchen Kummer bereiten, iſt aber
glücklicherweiſe auch mit den ſchönſten Redensarten nicht
mehr aus der Welt zu ſchaffen. Wenn die Bewohner
des Herzogtums inzwiſchen fortgeſchritten ſind, ſo werden
ſie umſo eher das Vorgehen des Staatsminiſters billigen
Oder wird auch in Thüringen, wie es in Preußen geſchieht,
mit dem Wort „fortgeſchritten“ der Mißbrauch getrieben,
daß man unter ihm „rückſchrittlich“ verſteht

Der „Fall Schleinitz“ kann auch nach der Verab
ſchiedung des früheren Kommandeurs der vſtafrikaniſchen
r nicht zur Ruhe kommen. Die „Germaniag“,
hatte neulich behauptet, Herr v. Schleinitz habe, um eine
Vermehrung der Schutztruppe zu bewirken, ſeine Unterſtande hervorzurufen und

u. a. einem Offizier folgende Jnſtruktion erteilt: „Sie
kommen jetzt nach N. auf Poſten; wenn Sie nicht binnen
Jahresfriſt einen Aufſtand in Jhrem Bezirk haben, kann
ich mit Jhnen nicht kapitulieren.“ Herr v. Schleinitz, der
in Zehlendorf wohnt, hat nun einem Vertreter der
„Zehlendorfer Tageszeitung“ gegenüber erklärt, dieſe
Außerung ſei in allen Teilen frei erfunden Er
habe weder dienſtlich noch privat jemals eine derartige
Außerung getan. Einen Strafantrag wegen verleumde
riſcher Beleidigung zu ſtellen, lehne er vorläufig ab. Er
An e, daß bei der dritten Leſung des Kolonialetats die

ngelegenheit zur Erörterung kommen und daß eine Er
klärung der Regierung die Haltloſigkeit der gegen ihn ge

Er habe niemals den
nd Strafexpe

ſei ſondern er habeKoloni

Der gefälſchte Kaiſerbrief. Die „Rheiniſche Volks
zeitung“ in Wiesbaden tritt der von Zentrumsblättern
erhobenen Forderung entgegen, den Brief des Kaiſers
zu veröffentlichen Sie bezeichnet den Brief als

Ansgeſtoßen.
Roman von Joft Freiherrn von Steinach.

45. Fortſetzung. 7 (Nachdruck verboten.)
Waldau hatte zu Ende geleſen und gab es dem Detektivzurück, indem er ſich die Augen wiſchte.

„Hier“, ſagte Weiler, indem er ihm ein anderes Blatt
inreichte, leſen Sie nur den Anfang, das andere hat für

üns kein Jntereſſe.“
Und Waldau las

wenn die Leute glauben, daß wir in einer
glücklichen Ehe leben. O, wenn ſie hineinſehen könnten
in das Jnnere dieſes Dorados, wenn ſie all die Bitterkeit,
all den Groll kennen würden, die ſich im Laufe der Jahre
in meinem Herzen gegen dieſes herrſchſüchtige Weib an
geſammelt, die ich meine Gattin nenne

„Bitte geben Sie das Blatt her, dieſe kurzen Zeilen
genügen vorderhand. And nun bitte, dieſes!“

da rief mich Lona herbei und erzählte, was
ihr paſſtert, und daß Otto nur der Dieb des Schmuckes
ſein könne. Er habe auf dem Büfett gelegen und kein
anderer ſei inzwiſchen in das Speiſezimmer getreten. Jch
forderte meinen Sohn auf, ſeine Taſchen zu zeigen, da
zieht er plötzlich den geſuchten Schmuck hervor, wirft ihn
auf den Tiſch und ruft meiner Frau wütend zu: „Sie haben
den Schmuck geſtohlen, nicht ich!“ „Dein Sohn!“ ſagte ſie
höhniſch, als er hinausgegangen war, „iſt ein ganz ge
meiner Dieb, und ich hoffe, du wirſt die notwendigen
Konſequenzen daraus ziehen. Kurz und gut, ſie peinigte
mich ſolange, bis ich ihr verſprechen mußte, dieſem unwür-
digen Sproß des Hauſes meine väterliche Liebe und damit
zugleich den Nießbrauch meines Vermögens zu entziehen

Sie et ſich mit Rechtsgelehrten, die es als un
zweifelhaft erklärten, daß ich auf Grund dieſer Tat be
rechtigt ſei, ihn zu enterben. Als ich länger über die Sache
t da da ging mir plötzlich ein Licht auf; ich erinnerte
mich, daß die bewußte Broſche tatſächlich meiner heißge
liebten erſten Frau, ſeiner Mutter, gehört hatte, und daß
ich aus Vergeßlichkeit und im erſten Rauſche der Flitter
wochen meiner zweiten Frau das Kleinod geſchenkt hatte.
Ubrigens verwahrte 2 ein Paſtellbild von Minchen, auf
dem ſie mit derſelben Broſche abgebildet ſteht. Nun wurde
mir erſt die Handlungswetſe Ottos klar; ſollte ich ihm
daraus einen Vorwurf machen, und gab es hier nicht einen

i d war, nämlich mich? And deswegen ſoll ich ihn enterben? Nimmermehr!“
ganz andern, der ſchuldi

Waldau blickte ſeinen Gegenüber mit fragendem Auge
an, als er ihm dieſes Schriftſtück zurückreichte;, es war

S e ſre Der in Nienburg erſcheinende „Deutſche
Volksbote“ ſchreibt zu der Nachricht von dem angeblichen
Beſuch des braunſchweigiſchen Herzogspaares auf der
Marienburg in offiziöſem Fettdruck ſtolz und unentwegt:
„Durch die Zeitungen ging kürzlich die Notiz, daß das
Herzogspaar von Braunſchweig demnächſt der Marien
burg einen Beſuch abſtätten würde. e Nachricht iſt
aus der Luft e an Wie wir von ſehr zuver
läſſiger Seite erfahren, betreten der Herzog Ernſt
Auguſt und die Herzogin Viktoria Luiſe vorläufig nicht
eher hannoverſchen Boden, bis der ſeit 1866
ausſtehende Friede zwiſchen dem Königreich Hannover und
dem Königreich Preußen geſchloſſen iſt. Gott ſei Dank,
de ger Wort vorläufig in das Ultimatum geſetzt wor

en iſt.
Die Arbeiter-Radfahrervereine politiſche Vereine.

Mit der Frage, ob die Arbeiter-Radfahrervereine poli
tiſche Vereine im Sinne des Vereinsgeſetzes ſind, beſchäf
tigte ſich die Strafkammer in Eſſen. Drei Vorſtands-
mitglieder des Arbeiter Radfahrervereins in Gladbeck
waren in Strafe genommen worden, weil ſie die Namen
der Vorſtandsmitglieder des Vereins und die Verände
rungen in der Zuſammenſetzung des Vorſtandes nicht zur
polizeilichen Kenntnis brachten. Das Schöffengericht be
ſtätigte die Strafe, weil die Arbeiter-Radfahrervereine
trotz ihres angeblich unpolitiſchen Charakters politiſche
Vereine im Sinne des Vereinsgeſetzes ſeien und des
halb der Anzeigepflicht unterlägen. Der politiſche Cha
rakter des Vereins ergebe ſich aus ſeiner Zugehörigkeit
zu dem Bunde „Solidarität“ deſſen Bundesblatt das
offizielle Publikationsorgan aller angeſchloſſenen Vereine
ſei. Das Bundesblatt habe wiederholt Artikel poli
tiſchen Jnhalts gebracht, und u. a. Propaganda
zum Austritt aus der Landeskirche gemacht und eine
Broſchüre mit einer äntimilitariſtiſchen Rede der Roſa
Zuxemburg angelegentlichſt empfohlen. Die Verurteilten
legten Berufung ein und machten geltend, die Arbeiter
Radfahrervereine widmeten ſich nur der Pflege desSports.
Die Strafkammer erkannte an, daß dem Verein eine
direkte Einwirkung auf politiſche Angelegenheiten nicht
habe nachgewieſen werden können. Er ſei aber ein Teil
des Arbeiter Radfahrerbundes „Solidarität“, deſſen
Bundesorgan ohne Zweifel den Zweck verfolge, die Mit
glieder für eine beſtimmte politiſche Partei zu erziehen.
Die Berufung ſei deshalb zu ver werfen.

Parlamentarisches.
SAbgeordnetenhaus. (Sttzung vom 27.

begann man alſo mit der zweiten Beratung des Kultus
etats. Und dabet ſtand mit zur Beratung ein gemein
ſamer an des Zentrums und der Konſervativen, aufAufhebun er Beſchränkungen in der Ausübung derSrantengſlege durch Mitglieder katholiſcher Orden, und
ein weiterer Zentrumsantrag, dem nicht mit Korporations
recht verſehenen katholiſchen Ordensniederlaſſungen die
Erlangung der Rechtsfähigkeit zu ermöglichen. Einen
nationalliberalen Antrag über die religiöſe Erziehung der

ihm, als wenn plötzlich ein Lichtſtrahl in das ſcheinbar un
durchdringliche Gewirr dränge, und ſeine Seele erzitterte
unter einer gewaltigen Freude.

„O, nur ſchnell, weiter, weiterl“ rief er ungeduldig.
Der andere lächelte fein
„Jhre Angeduld wird noch zeitig genug befriedigt

werden. Hier, dieſes Blatt wird Jhnen weitere Auf
klärung bringen.

Mit wahrem Fieber ergriff er die dargebotene Seite.
Heute wurde ich wahrhaft gerührt durch die

Liebe meines älteſten Sohnes. Er hat frei aus dem Ge
dächtnis mein Bild gemalt und es, wie ich aus den Zei
tungen erſehe, in die Ausſtellung gebracht. Alle Kritiken
ſind voll des Lobes, man prophezeit ihm allgemein eine
glänzende Zukunft. Mein alter Freund Goswin hat es ge
ſehen und rühmt die Ähnlichkeit. Er verſichert, daß ſo
nür das Auge der Liebe malen kann. And gerade dieſen
habe ich von mir e Iſt das nicht tragiſch? Meine
beiden jüngeren Söhne, kraſſe Egoiſten, die kein Fünkchen
Liebe für mich zeigen, ſollen von dem Einzigen, der
mir trotz aller Zurückſetzung ſeine Anhänglichkeit bewahrt,
bevorzugt werden Nimmermehr! Jch werde mir in den

nächſten Tagen ſein Bild anſehen, aber heimlich. Lona
darf nichts davon wiſſen, erſtens würde ſie mir das Haus
n Hölle machen, und zweitens habe ich noch einen triſtigen

rund für meine Heimlichkeit.“
„So,“ meinte der Detektiv, indem er ihm ein neues

Blatt reichte; „und nun mögen Sie dieſes noch leſen, es
iſt die Krönung des ganzen!“

ich habe mir daher das Teſtament vom Gericht
zurückgeben laſſen, um es ihrem Wunſche entſprechend zu
ändern. Natürlich denke ich gar nicht daran, dies zu tun.
O, mein Gott, ich fühle, es währt nicht mehr lange mit
mir, meine Tage ſind gezählt, und bald werde ich vor
deinem Richterſtuhle ſtehen. Aber vorher will ich das
Unrecht gut machen, das ich meinem Alteſten angetan, dem
einzigen Pfand der Liebe, das mir mein angebetetes Weib
auf dieſen Erde zurückgelaſſen hat. Und rächen will ich mich
an dieſem Weibe, das mein Leben vergiftet hat, das
mich geplagt und ne bis ich völlig zermürbt
war, ſo daß ich jetzt den Tod als eine Erlöſung betrachte.
Aber wenn ich nichts gewünſcht habe, eines möchte ich gar
zu gern erfüllt ſehen, eines, das leider zu den d weonget
keiten gehört. Jch möchte nach meinem Tode das Geſicht
dieſer Frau ſehen, wenn mein Teſtament eröffnet wird

ach, das wäre die einzige Freude, die ſie mir je be
reitet hätte Jetzt habe ich meinen letzten Willen aufge
ſetzt, aber anders, als ſie ſich das denkt. Jch verwahre

morgen ſofort auf dem Gericht abgeben.“

pril) Heute

Seilage zum „Rerſebnurger Correſpondent“.

das Teſtament in meinem Schreibtiſch und werde es

1914.

Kinder aus Aen überwies man an die Anterrichts
Kinder aus Miſchehen überwies man an die Unterrichts
meine Rede zugunſten der katholiſchen Orden und der
Jeſuiten halten. Das ganze Jeſuitengeſetz müſſe fallen,
und im Jntereſſe der Bekämpfung der Unſittlichkeit müſſe
man die moraliſch wirkenden Kräfte der katholiſchen Orden
zulaſſen. Der Kultusminiſter von Trott zu Solz be
og ſich etwas kühl auf den ſchon im Jahre 1901 im Hauſe
ehandelten ähnlichen Antrag des Zentrums und auf die

damalige Erklärung des Kultusminiſters, den Orden, die
ſich der r War widmen, im weiteſten Maße ent
gegenzukommen. Damals widmeten ſich 19 000 Perſonen
in den Orden der Krankenpflege, heute ſind es faſt 37 000
in Preußen geworden. Was ſoll alſo ein ſolcher Antrag
jetzt, da die Regierung ihre Zuſage erfüllt hat? An der
Geſetzgebung wird nichts geändert werden, wenn man auchdie katholiſchen Gefühle reſpektieren will. Die evange

liſche Kirche ſteht nun einmal in einem anderen Verhält
nis zum Staate als die katholiſche, deren Leitung ein
Hoheitsrecht auch über die Orden in Anſpruch nimmt. Und
dabei ſind 1913 nur 5 Ordensanträge e worden!
Zum zweiten Zentrumsantrage nahm der Miniſter noch
keine Stellung, da die Erörterung noch nicht zum End-
ergebnis vorläge. Der nationalliberale Dr. v. C am pe
wandte ſich gegen die Anträge und gegen die Empfind
lichkeit der Katholiken in dieſem Punkte, denen es in
Preußen nicht ſchlechter gehe als in dem Bayern des
Grafen von Hertling. Gegenüber den Kreiſen, die mit
einem gefälſchten Kaiſerbriefe jüngſt operierten, müßte die
Regierung feſtbleiben. Dann philo hen der Freikonſer
vakive Herr Viereck über Staatshoheit, Umſturz und
Kirchenaustrittsbewegung, er ſprach ſich halb für, u
gegen den Zentrumsanträg aus und beantragte ſchließlich
das übliche Begräbnis erſter Klaſſe. Überwe ſng an die
Kommiſſion. Dem ſtimmte, ſo erklärte der Abgeordnete
Eickhoff, ein perſönlicher Freund der Aufhe r des
Jeſuitengeſetzes, auch die Volkspartei zu. Herr Eickhoff
verlangte von der Zentrumspartei, daß ſie die Fälſchung
des Kaiſerbriefes ebenſo klipp und klar verurteile wie an
dere Parteien, und er forderte energiſch eine Feſtſtellung
der Schuldigen. Er war im übrigen der Einzige, der eine
Rede zum wirklichen Etat hielt. Er freute ſich der Be
gründung einer Zentralſtelle für Anterrichtsweſen, womit
ein Wunſch der Volkspartei im Reichstag endlich erfüllt
wird, und er verlangte von einer Reform des Anterrichts-
weſens die Herſtellung eines organiſchen Zuſammenhangs
wiſchen Hochſchulen, höheren Schulen und Volksſchulen.Er freute ſich der Gründung der Aniverſität Frankfurt

und der großartigen Jnitigtive der Stadt und ihrer Bürger.
Die Methode des e en Unterrichts muß reformiert
werden, und eine freiere Geſtaltung des Anterrichts auf
den höheren Schulen muß vorausgehen. Die Vorurteile
gegen die realiſtiſche Vorbildung müſſen ſchwinden, und

wir müſſen der Einheitsſchule zuſteuern. ünſchenswert
wäre freilich die Gründung eines reinen e r
riums mit erfahrenen e e und tüchtigem Leiter.
Lebhafter Beifall lohnte ingeidann verwandte ſich der en Herr Schenk z u
Se re für die Zentrumsanträge, der PoleStyczynski klagte über Ungerechtigkeiten gegenüber
den Polen und zog ſich eine ſcharfe Entgegnung des Kul
tusminiſters zu, als er die Vorfälle in der Berliner
Pauluskirche als eine Einmiſchung des Staates in kirch
liche Angelegenheiten bezeichnete, und dann vertrat zum
Schluſſe Herr Stroebel in langen Ausführungen den
Ständpunkt der Sozialdemokratie zum preußiſchen Kul
tus miniſterium. Morgen geht die Debatte weiter.

Das Geſchriebene hatte ein Ende, Waldau hob den Kopf
und ſchaute ſein Gegenüber erwartungsvoll an.

„Nun, und wefter
„Sehen Sie nach dem Datum, welches über dem letzten

Blatt ſteht!“
Es war der 10. November.
„Der Todestag des t agte Weiler erklärend.

„Er hat es alſo kurz vor ſeinem Tode niedergeſchrieben.
Er hatte die Abſicht, ſein Teſtament am anderen Tage
dem Gericht zu übergeben, der Tod iſt ihm zuvorgekommen.“

„Wir wiſſen aber nicht, was dieſes Teſtament enthielt?“
„O doch, Herr Doktor, wir wiſſen es ſogar ziemlich

genau. Es enthielt, wenn man zwiſchen den Zeilen zu
leſen verſteht, ſo ziemlich gerade das Gegenteil von dem,
was er ſeiner Gattin verſprochen hatte. Meine Ver
mutung geht alſo dahin. Jhr Freund Otto war abſolut
nicht in dem Teſtament enterbt, vielmehr ſogar darin
bevorzugt.“

„Und was folgern Sie daraus? S
„Erſtens, daß er nicht das geringſte Jntereſſe an demVerſchwinden hatte, daher ſchuldlos ſein muß zweitens,

daß ganz andere Perſonen in Frage kommen, die es nun
zu entdecken gilt.“

„Allerdings, das iſt die richtige Folgerung. Von t nUnſchuld war ich ſo wie ſo überzeugt. Es handelt ſich
alſo um Jhre zweite Bemerkung; haben Sie jemand im
Verdacht

Der Detektiv zog die Ahr.
„Jetzt muß ich leider W erklärte er lächelnd. Ver

trauen Sie mir, das iſt alles, was ich vorläufig von Jhnenverlange. Es lt mir augenblicklich an Zeit nen
meine weiteren Pläne zu enthüllen, und ich habe mit dieſer
Herzitierung nur bewirken wollen, daß Sie neuen Mut
ſchöpfen ſollen. Wenn mich nicht alles trügt, werde ich
mir die Extraprämie verdienen können.“

„Die ich Jhnen mit Freuden geben werde!“ rief der
Doktor, indem er ihm dankbar die Hand drückte

„Halten Sie in aber nicht für einen Egoiſten, ebenſo
heiß ſehne ich die baldige Befreiung Jhres unſchuldigen
Freundes herbet.

Er begleittete ſeinen Beſuch bis zur Türe, und nachdem
er dieſe verſchloſſen, zog er ſchleunigſt wieder ſeine Livree
an.
Jnzvwiſchen ſtieg Waldau, ganz ſelig vor Hoffnung, dieTreppe hinab und ſchritt die Srlerweeahe hinunter

Seine Gedanken waren noch immer bei dieſen Tagebuch
blättern, die er ſoeben ſtudiert

Armer Mann, was müßte er gelitten haben! Und
was würde er ſagen, wenn er wüßte, was nach ſeinem
Tode noch ſein Sohn leiden mußte!

0

Fortſetzung folgt.

e großzügigen Ausführungen



K. Der Reichstag tritt an dieſem Dienstag nach den
Oſterferien zuſammen. Die Tagesordnung der Sitzung,
die um 2 Uhr beginnt, enthält lediglich Petitionen.

Gegen die Maul und Klauenſeuche. Auf die An
frage des Reichstagsabgeordneten Behrens (Wirtſch. Vgg.)
wegen eines neuen Mittels Korn die Maul und Klauen
ſeu hat Staatsſekretär Dr. Delbrück geantwortet:
„Mit dem von Dr. KirſteinBerlin empfohlenen Heilmittel
„Ernanin“ ſind vom Kaiſerlichen Geſundheitsamt in der
Zeit vom 6. bis 15. März dieſes Jahres auf einem Ritter
gut in Oſtpreußen Verſuche angeſtellt worden. Bei dieſen
konnte eine ſpezifiſche Schutz und oder Heilwirkung gegen
über der Maul und en a nicht feſtgeſtellt werden.

Schutz der menſchlichen Lebens auf See. Auf eine
kurze Anfrage hat Staatsſekretär Dr. Delbrück gende
t e Antwort zugehen n „Nach Artikel 57,

bſ. 3 des internationalen Vertrags zum Schutze des
erhr Lebens auf See iſt das Sicherheits-un fükat von den Beamten des Stagtes, dem das
i angehört, oder von anderen Perſonen auszuſtellen,

die t eines Auftrags dieſes Stagtes handeln. Jn
beiden Fällen übernimmt der Staat, dem das Schiff an
gehört, die volle Verantwortung für das Zertiſikat. Zweck
dieſer Faſſung war, es jedem Staate zu überlaſſen, wem
er die Ausſtellung der Zertifikate übertragen will. An
ſtaatliche Organe ſollte er in dieſer Beziehung nicht ge
bunden ſein; die etwaige Beauftragung der See
berufsgeoſſenſchaft würde deshalb mit der Abſicht
der genannten Vertragsbeſtimmung nicht in Widerſpruch
ſtehen. nen iſt darüber, welcher Stelle die Befugnis
r Ausſtellung der Sicherheitszertifikate zu übertragen
ein wird, von der Reichsleitung eine Entſchließung noch

nicht gefaßt.“

Provinz und Amgegend.
Hohenmölſen (Kr. Weißenfels), 28. April. Auf den

Antrag von mehr als zwei Drittel der beteiligten Ge
chäftsinhaber hat der Regierungspräſident nach Anhörung
er Gemeindebehörde angeordnet, daß von jetzt ab unter

Berückſichtigung rer Ausnahmetage die offenen
Verkaufsſtellen um 8 Uhr abends für den geſchäftlichen
Verkehr zu ſchließen ſind. Jn der letzten Stadtver
ordnetenſitzun Die er zu unbeſoldeten Magiſtrats
mitgliedern e ie Herren Max Hirſchberg und Otto
Jacob. Der Beſchluß des Magiſtrats vom 28. März d. J.
etreffend die Wiederanſtellung des Kontrolleurs

Worrack wurde dem Magiſtrat zurückgegeben und um
anderweite ehlege mit gebeten e Anſchluß hieran
wurde der Magiſtrat eindringlich erſucht, Worrack wieder
anzuſtellen. Der Erweiterung des ſtädtiſchen elektriſchen
Leitungsnetzes zur Aufnahme der und
Kaſchüß, ſowie Abzweigung des Knappſchaftskranken
hauſes von der Hauptleikung wurde zugeſtimmt und dervon der Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Aktiengeſell

ſchaft vorgelegte Nachtrag zum Hauptvertrage genehmigt.un r 28. April. Die iſtort ſo Kom
miſſion für die Provinz rn und das Herzogtum
Anhalt wird zu ihrer heurigen Tagung am Sonnabend
den 16. und Sonntag den 17. Mai unter Leitung des Ge
heimen Regierungsrats Aniverſitätsprofeſſors Th. Lind
u lle uſammentreten.
nnerhalb der Stadt geſtern nachmittag ein Rad
ahrer mit einem Aukomobil zuſammenge

e toßen. Der Radfahrer, der 31 Jahre alte Kürſchner
ilhelm Band von hier, Vater von 5 Kindern, erlitt

ſchwere innere Verletzungen und mußte ins Krankenhaus
werden. a rer des Automobils war Paul

elbke aus Leipzig, Leſ n wohnhaft, der übermäßigchnell en an und das Signal nicht gegeben haben
oll. Jnſaſſen waren zweiLeipziger unverheiratete Damen,
ie durch ihr zyniſches Verhalten nach dem Anfalle großes

en erregten
Erfurt, 28. April. Die Stadt Erfurt e vor der

hat durchAnlage eines Zentralfriedhofes un
ſtaltung der neuen Anlage gewonnen. Um nun ſchon vor
her das Intereſſe des Publikums für die Beſtrebungen zur
würdigen Geſtaltung des Friedhofes zu gewinnen, ſoll vom
13. Juni bis 12. Juli 1914 auf dem alten Brühler Fried
h eine Ausſtellung für Friedhofskunſt veranſtaltet wer

en. Das Ehrenpräſidium haben Regierungspräſident
von Fidler und Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt über
nommen.

Mühlhauſen (Thür.), 28. April. Die ſtädtiſchen
Behörden den früheren Erſten Bürgermeiſter von Mühlhauſen Finanzminiſter Dr. Lentze an
läßlich der Eröffnung des neuen Rathauſes am 2. Mai
zum Ehrenbürger zu ernennen Das Stadtver
ordnetenplenum beſchäftigte ſich mit dem Eiſenbahnprojekt
Langenſalza Langula, deſſen Verwirklichung

einen Koſtenaufwand von 158 Mill. Mark erfordern wird.
Der Magiſtrat beantragte eine Beteiligung von 166 000
Mark an dem Aktienkapital. Die Stadtverordneten lehn
ten dieſe Summe ab und be e ſich bis zu 91 000

Mark zu beteiligen und die Grunderwerbskoſten in Höhe
von etwa 25 000 Mark zu übernehmen. Zeitungsver
leger Ernſt Kreßman n ſpendete 1000 Mark für das
KatſerWilhelmJugendheim.

Stendal, 28. April. Jn Stendal wurde der Geld
briefträger Thomas aus Wippra, der am vorletzten
Sonntag nach t er eines Wertbriefes mit über
3200 Mark Jnhalt flüchtete, in einem Gaſthof ver
haftet. Der ungetreue Beamte hielt ſich mehrere Tage
in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft auf. Er unternahm von
hier aus Fahrten nach Magdeburg, Berlin uſw., wobei
e e dem entwendeten Gelde ungefähr 2400 Mark durch

rachte.
Köthen, 28. April. Der hier leider ſtark verbreitete

Brauch, alle gärtneriſchen Anlagen durch Stacheldraht-

einfriedigungen zu „ſ rna re einen ſchweren Anfall herbeigeführt.
Auf dem Turnhallenplatz wollte der Turner G. eine Hecke
überſpringen, rn aber wohl überſehen, daß dieſe auf der
r r ebenfalls dieſen fragwürdi en Schutz hatte.

r blieb an dem Draht er und riß ſich an einem der
langen Dornen den rechten Oberſchenkel von der Knie bis
um Geſäß auf. Der Verletzte wurde in die Turnhalle geet wo ein ſofort hinzu h Arzt die klaffende

unde mit etwa 15 Nadeln ſhlo

Bad Berka, 28. April. Der Gemeinderat beſchäftigte
ſich in ſeiner jüngſten Sitzung mit dem Vertrag über die
e einer Kurkapelle. Es wurde beſchloſſen,
die Kurmuſik dem Stadtmuſikdirektor Scharf in Rudol
tadt zu übertragen, der mit ſeiner Kapelle nach hier über
iedeln will. Die Subvention wurde auf 2000

April. An einer Straßenkreuzung

b

einen Wettbewerb die Unterlagen für die künſtleriſche Ge

ützen“, hat am Sonnabend

Mark feſtgeſetzt. Bei zufriedenſtellenden Leiſtungen ſoll
eine Extravergütung von 250 Mark gewährt werden.

Merseburg und Amgegend.
28. April.

Beförderung. Major von Baum bach, Komman
deur des hieſigen 3. Bataillons des Jnf.Regts. Nr. 153, iſt
zum Oberſtleutnant befördert worden.

Der Provinzial Ausſchuß hielt am Dienstag unter
dem Vorſitz des Kammerherrn von Bülow Dieskau eine
Sitzung im Ständehaus hier ab.

Der neue Fahrplan. Vom 1. Mai ab kommt der
Eilzug 31 MünchenHalle, an Merſeburg 58 ab 546 jn Wegfall.
Dafür wird der Perſonenzug 805 ErfurtHalle früher gelegt.
Merſeburg an 58 ab 5427. Abfertigung auf Bahnſteig T. Neu
wird der Lokalzug Merſeburg- Halle Nr. 343 in Betrieb
geſetzt. Merſeburg ab 621 Vm., Ammendorf 629 his 681, Halle
an 640 Vm. Abfertigung erfolgt auf Bahnſteig 1. Ausgang
durch die Tür am Warteſaal 3. Klaſſe. Der Perſonenzug 804,
ab Merſeburg 1089 Vm., wird bereits in Corbetha von dem
Dz. 32 Berlin Stuttgart überholt. Diejenigen Reiſenden, die
dieſen Zug nach ThüringenErfurtMeiningen benutzen wollen,
müſſen in Corbetha auf den neu eingelegten Eilzug 72 Leipzig
WeißenfelsZeitz übergehen (an Corbetha 1059) und in Weißen
fels erſt auf den Dz. 32. Es iſt alſo ein zweimaliges Um
ſteigen notwendig. Die Veröffentlichung des neuen Fahr
planes erfolgt in einer der nächſten Nummern d. Bl.

Der neue FJahrplan für die Autolinie Merſeburg
Leipzig iſt erſchienen. Er weiſt gegen den früheren weſentliche
Verbeſſerungen auf und iſt ſo gufgeſtellt, daß ſich die Zugan
ſchlüſſe in Merſeburg nach allen Richtungen gut erreichen laſſen.
Möge nun unſere Landbevölkerung auch mit dafür ſorgen, daß
dieſes vorzügliche Verkehrsmittel uns dauernd erhalten bleibt.
Garade in der letzten Zeit ſind Bedenken laut geworden, ob dies
möglich ſein würde, wenn die Jahrgelegenheit nicht noch mehr
wie bisher, das heißt regelmäßiger vom Publikum benutzt wird.
Alſo fröhlich mit dem Autobus losgefahren!

Eine bemerkenswerte

wehrpflicht verweigern.
Milchmarken als Trinkgelder.

Konferenz der weſtfäliſchen Trinkerfürſorgeſtellen würde
über die Verſuche berichtet, die man mit der Einführung
von Milchmarken als Trinkgelder in der Stadt Minden
gemacht hat. Der Zweck dieſer Verſuche war, den Milch

Auf der letzten

genuß. zu fördern und dadurch den Alkoholgenuß ein
zuſchränken und wenn guch der Zweck nicht ſogleich über
all erreicht wurde, ſo iſt doch die Marke die einen Gut
ſchein für ein Viertel Liter Milch in einem der öffent
lichen Milchhäuschen darſtellt, nirgends Zurückgewieſen
worden. Viele haben das Glas Milch nicht gekrunken,
ſondern haben die Marke mit nach Hauſe gebracht, ſo daß
ſie immerhin in der Familie ihren Zweck erfüllte. Für
Jugendliche und Kinder ſind dieſe Marken von außer
ordentlicher Bedeutung geweſen, ſo daß die Verſuche nun
mehr in anderen weſtfäliſchen Gemeinden fortgeſeßt wer
den ſollen.

Die Strecke Berlin Erfurt viergleiſtg. Jm preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſe wies bei der Berakung des
Eiſenbahnanleihegeſetzes der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten im ſpeziellen auf die Forderung von 12 948 600
Mark für den drei und viergleiſigen Ausbau der Strecke
Luckenwalde- Jüterbog hin. Dieſe erhebliche Forderung
ſei nur eine Teilforderung. Das Miniſterium rechne be
ſtimmt damit, daß es in kürzeſter Zeit nötig werde, die
ganze Strecke von Berlin bis Erfurt drei
und viergleiſig guszubauen.

Nordoſtthüringer Turngau (Bezirk Merſeburg). Die
am Sonntag abgehaltene Bezirksvorturnerſtunde war von
85 Vorturner beſucht. Jn beiden Abteilungen in Keutſch
berg und Klein-Kayng, wurde fleißig gekurnt und vor
allen Dingen die Kreisturnfeſtübungen eingeübt. Nach
dieſen fand Verſammlung ſtatt, wo über das Bezirks-
turnfeſt in d rn am 21. Juni d. J. berichtet wurde,
ſowie über die Spielbewegung im Gau und im Bezirk.
Zur Erledigung gelangte ſodann die Kampfrichterfrage.
Ein gemütliches Beiſammenſein ſchloß ſich an.

Die Wohlfahrtsausſtellung, die vom 2. bis 8. Mai
dieſes Jahres in der Turnhalle an der e
zu ſehen iſt, wird ein außerordentlich intereſſantes Ma
kerial bringen. Sie umfaßt folgende Abteilungen
Säuglingsſchutz, Jugendpflege, Tuberkuloſe, Volksernäh
rung, Wohnungsreform, Jugendfürſorge, Tier- und Hei
matſchutz, Dürerbund, Sport, Volt
Trinkerfürſorge und Wohlfahrtseinrichtungen. Außer den
täglich ſich bietenden Exrläuterungen der Führer ſind eine
Anzahl von Vorträgen vorgeſehen. Dieſe finden
abends ſtatt und werden vorher in der Tagespreſſe an
ekündigt. Als Themen werden zur Behandlung kommen:
uberkuloſe, Krüppelfürſorge, Bodenreform, geiſtige und

körperliche Jugendpflege, Kino, Säuglingsfürſor e und
Wohnungsreform. Es iſt alſo eine reiche Fülle von

Stoff, die mit und in dieſer Ausſtellung geboten wird und
wir erſuchen deshalb ſchon heute dringend, einen Beſuch

vorzunehmen.

olkskunſt, Schulreform,
ſich heraus, daß die Katzenmutter ſich für den Verluſt ihres dritten,

Kinder Bewahranſtalt der inneren Stadt.
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Sportliches vom Sonntag. Beim Fußballwettſpiel
verlor „Preußen“ I gegen Wenn en v 1 mit 2:1
„Preußen“ DI verlor in eißenfels gegen die dortigen
„Preußen“ II mit 3.0. Fauſtballwettſpiele: Allge
meiner To. hier Il gegen Allg. Tv. Halle l, Reſultat 59: 44 für
Merſeburg. Allg. To. Halle l gegen Alig. To. Merſeburg
Reſultat 77:66 für Halle.

Stacitverordneten- Sitzung.
Merſeburg, 27. April 1914.

Jn der heutigen Sitzung war der Magiſtrat vertreten
durch den ſtellv. Bürgermeiſter Stadtrat Wolff und
die Stadträte Barth, Schmidt und Thiele, vom
Kollegium waren 23 Stadtverordnete erſchienen.

Stadtverordneten Vorſteher Bothe eröffnete die
Verhandlungen mit der Bekanntgabe folgender Mit
teilungen:

a) Der Verein für Heimatkunde ladet dieStadtverordneten zu der Enthüllung einer Ge
denktafel im Heimatmuſeum am Mittwoch den 29.
dieſes Monats miktags 1 Uhr und abends zu einer Ver
ſammlung im Herzog Chriſtian ein.

b Die Stadtverordneten ſind ferner zu der vom
2 Mai in der Turnhalle an der Wilhelmſtraße ſtatt
findenden Wohlfahrtsaus ſtellung freundlichſt
e Die Eröffnung erfolgt Sonnabend abend

c) Eingegangen iſt der Verteilungsplan des
Bergerſchen Stipendienfonds

Hierauf wurde die Tagesordnung wie-folgt erledigt:
I. Entlaſtung der Rechnung über die Grunderwerbs

und Bankoſten für das hieſige Jnfanterie-Kaſernement.
Berichterſtatter Stadtv. Schenke. Die Bauperiode um
faßt die Jahre 1901 bis 1910. Die Ausgaben ſchloſſen ab
an Grunderwerbskoſten für den Schießſtand
31137 Mk. die Kaſerne 52 473 Mk. und das Lazarett 15 300
Mark. Die Baukoſten betrugen für die Kaſerne
1109 109 Mk. und das Lazarett 180 728 Mk. Mithin
chloſſen die Geſamtausgaben ab mit 1431 400 Mk. Die
echnung iſt von vier Jnſtanzen geprüft und für richtig

befunden worden. Die Entlaſtung wurde erteilt.
2. Entlaſtung der Jahresrechnungen 1912:. a) der

Berichterſt. Stadtv. Kohl. Die Kaſſe ſchließt ab in Ein
nahme und Ausgabe mit 4165 Mk. Der Zuſchuß der
Sparkaſſe betrug 3160 Mk.

b Der Verwaltung der Stiftungen undVermächtniſſe. Berichterſtatter Stadtv. Kohl.
Die Kaſſe verzeichnet eine Einnahme und Ausgabe von
rund 19800 M. einſchließlich eines Uberſchuſſes von etwa
S Der Berichterſtatter bat, doch auch die Gewäh
rung von Stipendien an Handelshochſchüler aus Mitteln
der RenckwitzStiſtung ins Auge zu faſſen und eine alte
Hoſpitalitin von der täglichen Reinigungsarbeit zu be
freien und ſie aus Mitteln für verſchämte Arme zu unter
ſtützen. Stadtrat Barth erwiderte, daß die Beſchäfti

o Der e
ſtädtiſchen

ſten Vermögen der
k. Sämtlichen Rech

nungen wurde Entlaſtung erteilt.
Bewilligung der Mittel für Annahme eines vierten

Stationsmädchens am hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe.
Berichterſtatter Stadtv. Dietrich Die Belegung der
einzelnen Abteilungen des Krankenhauſes hat eine ſtetige
Zunahme erfahren, ſo daß es nötig iſt, ein 4 Stations-
mädchen für erforderliche Nachtwachen anzuſtellen. Die
e betragen rund 450 Mk. Die Ausgabe wurde

ewilligt.
Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. Schluß

der Verhandlungen 6,20 Uhr.

i

ga en 16
Mk. zu lei

e bezifferte ſich auf 75 609 M

S Schkopau, 27. April. Am 1. Mai wird hier eine Poſt
agentur eingerichtet S

Spergau, 24. April. Der Todesſprung in
den Torfteich. Alſo verkündeten es die Zettel, die
unter Trompetengeſchmetter und Paukenklang auf den
Straßen verteilt wurden, und erwartungsvoll umſtand S
die Jugend die Wagenburg des „weltberühmten Kunſt
waſſerſpringers“ Mr. Joſeph Stey, der auch den Titel
eines Kunſtfeuerwerkers führte, und ſah ſtaunend, wie
e Leitern am Rande des Teiches errichtet wurden, von
enen eine Fahne luſtig im Winde flatterte. Von dort

oben werden ſich die Waſſerkünſtler drei bis viermal in
die Tiefe ſtürzen, und wird ſich das Feuerwerk über
und unter dem Waſſer entzünden und explodieren. Be
ſonders erwähnenswert iſt, daß der Künſtler das Feuer
werk auf dem Gerüſt nicht anzünden wird ſondern ſich
dasſelbe unter dem Waſſer ſelbſt entzündet. Sitzplaß
30 Pfg. Stehplatz 20. Kinder und Militär die Hälfte.
Kunſtkenner und Honorativnen nach dem Werte der
Kunſt.) Um S Uhr ertönte wieder, auch von Frauen
lippen, kriegeriſche Muſik durch die Straßen, und als
ſich von dem P. T. Publikum genug verſammelt hatte,
und der Kunſttribut eingeſammelt war, ſtieg ziſchend eine
Rakete (in Spergau nach Erinnerung der älteſten Leute
die erſte) in die Luft, feurige Schlangen ſauſten über den
Waſſerſpiegel, Funken ſprühten, und dann erſtiegen die
Waſſerkünſtler die Leitern und ſtürzten ſich todesmutig
in den „Torfteich“, bei der kalten Witterung eine tat
ſächlich lebensgefährliche Sache. Alsdann noch eineRakete,
ein r e und alles war zu Ende. Ein lautesBravo erſcholl, und das Publikum ging nach Hauſe, um
ein Vergnügen reicher geworden.

Dürrenberg, 27. April. Vor kurzem warf die Katze
eines Einwohners in Porbitz drei Junge. Die Beſitzerin ent
fernte von den drei jungen Tierchen eines, um die beiden anderen

roßzuziehen. Wie groß aber war ihr Staunen, als ſie kurzeSeit darauf gewahrte, daß trotzdem noch drei junge Tierchen ſich

Bei näherer Unterſuchung ſtelltebei der alten Katze befanden.

getöteten Kätzchens Erſatz geholt hatte, und zwar in einem
kleinen Häschen, das ſie mit beſonderer ein ſäugt
und behandelt. Man iſt auf die weitere Entwickelung dieſes
tieriſchen Jamilienlebens geſpannt. (O. 3.)

S. Günthersdorf, 27. April. Der anhaltende Wind hat
den Ackerboden bereits ſo arg ausgetrocknet, daß der
Erdboden Riſſe zeigt und die Landleute für die noch nötigen
letzten Beſtellarbeiten dringend Regen herbeiſehnen. Die bereits
aufgegangene Sommerſaat beginnt ebenfalls Schaden zu leiden,
wenn nicht bald Regen kommt. Der vom Rektor Mickiſch



im Flottenverein für den 25. April angekündigte Vortrag iſt
auf Sonnabend den 2. Mai verſchoben worden. Arger
niserregend war am letzten Sonntag das Gebahren einer

etwa zwanzigköpfigen Leipziger Ausflüglerſchar, die in rückſichts
loſer Weiſe über junge Kirſchbäume herfiel und zahlreiche 3weige
als Reiſeandenken abknichkte.
S Zweimen, 28. April. Trotz der jetzigen ſcharfen Forſt
aufſicht verſuchen es die Vogelſteller immer wieder, in den

angrenzenden Waldungen ihr gewohntes einträgliches Geſchäft
auszuüben. Am letzten Sonntag tauchten ſchon in aller Frühe

bverdächtige Geſtalten in den Waldwegen auf. Die Grünröcke
ſitzen aber den geriebenen Burſchen ſo auf den Ferſen, daß dieſe
kaum zum Ziele gelangen. Auch den harmloſen weiblichen

Kräuterſuchern ſieht man ſcharf auf die Jinger, denn in den
Vehorjahren hatten gerade die gefährlichſten Vogelſteller ihre Liſt

zur Jrauenkleidung genommen.
S Schkeuditz, 27. April. Lehrer und Kantor Geidel im

benachbarten Gleſien beging ſein 25jähriges Amtsjubiläum.
J Schkenditz, 27. April. Jn der im Landhaus zu Papitz

ſtattfindenden Lehrerverſammlung führte Lehrer Ehrich
Schkeuditz ſeine von ihm erfundene neue Rechenmaſchine

mit einem eingehenden Vortrage vor.
Syſtemen hat dieſe Maſchine den Vorzug, daß die Hand
habung die denkbar einfachſte iſt und daß ſich alle Rechen
operationen ſehr anſchaulich darſtellen laſſen. Die Ma
ſchine iſt in vielen Stagten geſchützt und wird wegen ihrer
Vorzüglichkeit jedenfalls eine weite Verbreitung finden.
Auf der Buchgewerbeausſtellung in Leipzig wird die Er
rn Intereſſenten gern vorgeführt. Ein großer

orteil dürfte auch noch ſein, daß der Erfinder kleine
Maſchinen für den Hausgebrauch herſtellen läßt, deren

reis 1-3 Mark jedem die Anſchaffung ermöglicht. Die
eſten Maſchinen für den Schulgebrauch ſollen 30 und 36

Mark koſten. Jn Schkeuditz wird gegenwärtig die Ma
ſchine auch praktiſch erprobt.

NNuücheln und Amgebung.
28. April.

Ausländiſche immer inehr ſchwinde und ſich
tſchen Vaterlande immer mehr zuwende Dabei

Wen Dingen au
keinen reichen Schätzen und Schönheiten bei unſeren Kindern

inzuarbeiten. Die Kenntnis der außerdeutſchen Länder iſt nur
inſoweit zu erſtreben und zu fördern, als dabei nationagle, wirt
ſchaftliche, geologiſche, kulturhiſtoriſche und politiſche Momente
und Gründe dazu Veranlaſſung bieten und für uns maßgebend
ſind. Mit unſeren überſeeiſchen Kolonien ſind die Kinder ver
traut zu machen. Es iſt ihnen dabei zu zeigen, daß ſie für
unſer deutſches Vaterland notwendig ſind, denn von ihnen
können wir Rohſtoffe, Waren und Produkte beziehen und dort
anbauen, für die wir jetzt an andere Nationen Millionen ausgeben
und die unſerm deutſchen Vaterlande dadurch verloren gehen.

Er wies dies an der Hand von Zahlen im einzelnen nach. Des
halb muß, ſo ſchloß Vortragender, unſer Streben darauf gerichtet
ſein, mehr Deutſchtum und deutſches Leben und Empfinden in
unſerem deutſchen Volke zu wecken und zu pflegen und bei

und von innerer Wärme und Begeiſterung getragenen Worte
des Vortragenden fanden den ungeteilten Beifall der An
weſenden. Eine anregende und recht ergiebige Beſprechung
e ſich den belehrenden Ausführungen an. Nachdem der

erſammlungsleiter dem Vortragenden für die Darbietungen
ſeinen herzlichſten Dank ausgeſprochen hatte, konnte derſelbe,
da die heutigen Verhandlungen damit ihr Ende erreicht hatten,

gegen 6 Uhr abends die Lehrervereinsverſammlung ſchließen.
Die nächſte Vereinsſitzung ſoll am Mittwoch den 27. Mai in
Martinis Waldhauſe ſtattfinden und hauptſächlich der Geſellig

keit gewidmet ſein. Für die Verſammlung im Juni hat ſich
Lehrer Engel Mücheln erboten, einen Vortrag über „Die pſycho
logiſchen Vorgänge beim erſten Rechenunterrichte zu geben.
K Mücheln, 27. April. Die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion
in Halle a. S. gibt bekannt, daß der Plan über die Herſtellung
einer unterirdiſchen Telegraphenanlage von Mücheln (Bezirk
e nach Lützkendorf bei dem Kaiſerlichen Poſtamt in Mücheln

Bez. Halle) öffentlich ausliege.
x Von der Unſtrut, Die Viehpreiſe ſind in letzter Zeit,
da der Geſchäftsgang im Viehhandel ſchleppend war, wiederum
etwas zurückgegangen und betragen jetzt: für Ochſen 1. Güte 45,
2. 40- 41, für Bullen 43-45, 40-52, für Stiere 44—-45, 40-42,
für Rinder 35- 39, 30-34, für Kälber 55-56, für Lämmer

38 39 Mk. für den Zentner lebendes Gewicht.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.

S 29. April 1814.ger Denkſchrift.An dieſem Tage legte der preußiſche Staatskanzler
grdenberg ſeine ausführliche Denkſchrift über die zu
Ifrige ne Europas den Verbündeten vor. Er
r e für Deukſchland eine Bundesakte, die ein kräf
es Kriegsweſen vorſehen, die Beziehungen zwi genFürſten und Untertanen, Herichtsweſen und deutſchen

Handel regeln und „die Stelle einer Verfaſſung vertreten
ſollen. Aus der Hardenbergſchen Länderverteilung inter
eſſtert, daß Bayern, Baden und Württemberg einige Ge

et terreich abtreten und die Fürſten von Hohen
Liechtenſtein mediatiſiert werden ſollten.

ußen verlangte für ſich Weſtfalen, ganz Sachſen und
heinlande von Mainz bis Weſel. Zweierlei Haupt

inkte gingen aus der Denkſchrift hervor die Abſicht
reußens, die Vormacht Hſterreichs in Süddeutſchland zu

Vor den anderen

auf eine genaue Kenntnis unſeres Vaterlandes

unſeren Kindern zum Bewußtſein zu bringen. Die intereſſanten

42 44, 40 42, für Schöpſe 36 40, 35-37, für Schweine

V 42
ſec

r und das Beſtreben, die wichtigen Feſtungen des
heinlandes in preußiſche Hände zu bekommen, da nur

eine ſtarke Macht dieſe gegen Frankreich gerichteten Boll
werke zu e und zu benutzen verſtand. Zum Glück für
Deutſchland hatte Oſterreich für die den Kaiſerſtaat an
der Donau feſtigenden Abſichten Preußens kein Verſtänd
nis; Hſterreich lag viel mehr als an ſeiner Weh hett
im Süden an der Schwächung Preußens und deshal
ſuchte es die Macht der Südſtaaten ſo viel als möglich
zu ſtärken.

Theater und Muſik.
b Stadttheater in Halle. Morgen, Mittwoch, wird zum

letzten Male Die Tangoprinzeſſin“ gegeben. Jn der
Rolle des Hubert verabſchiedet ſich Herr Peters, der einem
Rüfe an das Carl Schultze-Theater in Hamburg folgt, nach
dreijähriger Tätigkeit vom hieſigen Publikum. Donnerstag
zum letzten Male „EGin Sommernachtstraum“. Freitag
Abſchiedsabend Jrmgard Kühn, zum 25. Male „Wie einſt
im Mai“. Jn der Rolle des Fritz Jüterbog gaſtiert Herr
Klotz vom Stadttheater in Nürnberg auf Engagement. Sonn
abend Abſchiedsabend Alfred Järbach „Der Eſel von
Ninive“, hierauf „Der Bajazzo“. Sonntag nachmittag
Operette. Abends Abſchieds-Benefiz Walter Sieg „Der Ver
ſchwender“ mit Einlagen, 1. Solokräfte.

Gerichtsverhandlungen.
1Breslau, 27. April. Der 30 jährige Bureauvorſteher
Georg Müller, welcher die gemeinſam mit ihm bei etnem
Breslauer Rechtsanwalt beſchäftigt geweſene 15 jahrige Steno
typiſtin Martha Rupprecht am 6, April erſchoß, da ſie die
Annäherungsverſuche Müllers ablehnte, wurde heute vom
Schwürgericht zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt verurteilt.

L Spionage. Das Oberbkriegsgericht der Marineſtation
der Oſtſee in Kiel verurteilte den Obermatroſen 3itz vom Ka
nonenboot „Panther“ erneut zu fünf Jahren zwei Monaten
Zuchthaus, nachdem das Reichsmilitärgericht das frühere
Urteil aufgehoben hatte. Zitz hätte vom „Panther“, als er vor

Kapſtadt lag, Geheimpapiere entwendet und verſucht, ſie an
ein p. es Jort zu verkaufen, worauf er fahnenflüchtig
wurde.

Arkundenfälſchung und Unterſchlagung im Amte
wurde dem früheren kommiſſariſchen Eiſenbahnaſſiſtenten
Guſtav Wilke aus Großörner im Mansfelder Gebirgs
kreiſe zur Laſt gelegt und deshalb hatte er ſich vor dem
Schwurgericht des Landgerichts Halle a. S. zu verantworten. Wegen vorſhriſtowiprt er Behandlung von
Untergebenen iſt ihm, der jetzt 30 Jahre alt iſt, die Offi
zierslaufbahn verſchloſſen worden. 1905 wurde er als
Zivilſupernumerar in den Eiſenbahndienſt eingeſtellt, 1908
beſtand er die Praktikantenprüfung, 1913 kam er auf die
Station Schöningen bei Aſchersleben, wurde aber wegen
Dienſtwidrigkeiten nach Hettſtedt ſtrafverſetzt. Statt des
Praktikantentitels durfte er nur noch den eines kommiſſa
riſchen Aſſiſtenten h bis ihm auch dieſer genommen
wurde durch Entlaſſung aus dem Bahndienſte. Wilke

lebte das Amuſement mit „Damen“ mehr, als ſeinem

e gut tat; er geriet r und anun beſchuldig er tengelder unterſchlagen und zurVertuſchung dieſer tet keiten Fälſchungen von Be
en vorgenommen zu haben. Während ſeiner Dienſtzeit

ſollen in Schöningen und Hettſtedt öfters Fehlbeträge in
den Kaſſen feſtgeſtellt worden ſein, die von den Beamten

edeckt werden mußten. Nach dem Fortgange WilkeshHorten dieſe unliebſamen Erſcheinungen auf. Es hat ſich

aber nicht ermitteln laſſen, daß Wilke n immer der
Urheber jener Fehlbeträge war. Der Gerichtshof verur
teilte Wilke zu anderthalb Jahren Gefäng-
nis unter nrechnung von 2 Monaten der Unter
ſuchungshaft.

Zur Warnung für ſolche Zeugen, die es bei der Be
rechnung der Zeugengebühren, vor Gericht nicht genau
nehmen, diene folgender Fall Das Schöffengericht zu
Erfurt verurteilte einen Mann, der als Zeuge vernommen
war nd angegeben hatte, ſeine Arbeit verſäumt zu haben,
wegen Betrugs zu einer Woche Gefängnis Die
zu Unrecht in Empfang genommenen 2 Mk. muß er wieder
zurückzahlen.

Vermischtes.
Geſtändnis des Unteroffiziers Auſt. Wie erinnerlich

ſein wird, fand vor kurzem eine mehrtägige kriegsgerichtliche
Verhandlung gegen den Unteroffizier Auſt von der 6. Kom
pagnie des Königin Auguſta Gardegrenadier- Regiments in
Berlin ſtatt, da dieſer unter dem Verdachte ſtand, ſeine frühere
Braut, die 21 jährige Joneleit, auf deren Wunſch erſchoſſen zu
haben. Er beſtritt die Tat energiſch und legte gegen das Urteil

drei Jahre ſechs Monate Gefängnis und Degradation Be
rufung beim Oberkriegsgericht ein. Dieſe Verhandlung ſollte

am Dienstag ſtattfinden in letzter Stunde hat Auſt es jedoch
vorgezogen, das Geſtändnis abzulegen, daß er in der Tat die
Joneleit auf deren ausdrückliches Verlangen getötet habe.
Gleichzeitig hat er dabei ſeine Berufung zurückgezogen.

Amerikaniſche Lokomotivbeſtellungen. Die Union
Pacific Railroad Company hat für fünf Millionen Mark
Lokomotivmaterial bei verſchiedenen amerikaniſchen Jabriken
beſtellt. Sämtliche Lokomotiven, im ganzen ca. 50, müſſen vor
Eröffnung der Ausſtellung in San Francisco geliefert werden.
Daraus geht hervor, daß man in Amerika mit einem Maſſen
beſuch von Fremden gelegentlich der Eröffnung des Panama
kanals und der Ausſtellung in San Francisco rechnet.

Die Rauchleidenſchaft der Amerikaner. Das bekannte
amerikaniſche Parlamentsmitglied HamptonModre hat ausge
rechnet, daß die Amerikaner nicht weniger als 350 Millionen
Dollars jährlich allein für den in Amerika erzeugten Tabak
ausgeben, ort abgeſehen von den aus dem Orient importierten
Tabak. Nicht weniger als 25 Millionen Dollars fallen davon
auf den ſo beliebten Kautabak.

Ein ſtrenges Urteil fällte die Strafkammer in Paris
San einen Parfümfabrikanten, der ſeit ca. einem Jahre falſche

eklarationen über den Alkoholgehalt ſeiner Fabrikate abge
geben und dadurch den Jiskus um erhebliche Summen geſchädigt
hat. Er wurde zu einer Geldſtrafe von 283 000 Jrs. verurteilt,
die er bei ſofortiger Pfändungsbedrohung innerhalb zweier
Jahre an die Staatskaſſe zu zahlen hat.

Ein Wohltäter der Stadt Jnnsbruck geſtorben.
Der bekannte Wohltäter der Stadt Jnnsbruck General
inſpektor Hans Freiherr von Sieberer iſt am Montag,
83jährig, geſtorben. t rſtnen zahlreiche, mit einem Koſtengufwand vieler Millionen

errichtete Stiftungen, unter anderem das Waiſen
haus und das Greiſenaſyl. Sieberer war Ehren
bürger der Stadt, die ihm auch ein Denkmal ſetzen wird.

Schlechte Lachsfangergebniſſe an der pommerſchen
Oſtſeeküſte. Alljährlich in den Monaten März und April
rechnet der Oſtſeefiſcher auf das ſagen des Lachſes
vor den Mündungen der Küſtenflüſſe. Der Lachsfang,
deſſen Ausübung wegen der teuren Netze und des meiſt auf
hoher See in großer Entfernung le er a
recht koſtſpielig iſt, müſſen in dieſer Zeit die Fiſcher als
Haupteinnahme in Rechnung ſtellen. Waren die Fang-
ergebniſſe vor etwa zwei Jahrzehnten alljährlich noch recht
bedeutend, ſo hat die Ausbeute von Jahr zu Jahr nach
gelaſſen und iſt in der letzten Zeit überhaupt nicht mehr
nennenswert geweſen! Auch in dieſem Jahre, wo viel
verſprechend beſonders große Heringszüge in der Regel
die „Vorläufer des Lachſes“ die pommerſche Küſte auf
ſuchten, hat man vergeblich auf einen Um-
ſchwung gehofft. Große Hochſeekutter, die von Kol
berg weit hinausgingen, ſind ganz reſultatlos zurückgekehrt.
Bedeuntende Lachsfänge werden dagegen augen
blicklich von Helga gemeldet.

Neueste Nachrichten.
Welfen- Wagen als Patengeſchenk

des Herzogs von Cumberland.
Braunſchweig, 28. April. Zu den Tauffeierlich

keiten ſind als Geſchenk des Herzogs von Cumberland
mehrere Hofgalawagen aus Gmunden eingetroffen. Die
dazu gehörigen Livreen und Geſchirre ſeien genau denen
des früheren königlich Haunoverſchen Hauſes nachgebildet.

Die UlſterKriſis.
London, 28. April. Jm Oberhaus fragte geſtern

Lord Lansdowne erſtens, ob von Dublin und
Curragh, wie in der Preſſe berichtet worden ſei, unverzüg
lich Truppen nach Velfaſt entſandt werden ſollten, zwei
tens, ob andere Truppenbewegungen e We
ſeien, und drittens, ob die Regierung einen Angriff oder
ernſte Unruhen in Ulſter befürchte. Der Lordgeheimſiegel
bewahrer Marqueß of Crewe erwiderte Erſtens ſei
der Regierung keine Truppenbewegung von Dublin oder
Curragh gemeldet worden, und es ſeien vom Kriegs
amt auch keine Weiſungen zu ſolchenTruppenbewegungen gegeben worden; zweitens
könne er über beabſichtigte Truppenbewegungen nichts
ſagen, denn dies hänge ganz von den Umſtänden ab und
richte ſich danach, ob möglicherweiſe in irgendeinem be
ſonderen Teile des Landes Truppen benötigt würden.
Crewe fügte hinzu, ſeine Antworten ſeien von der Tat
ſache abhängig, z der Oberbefehlshaber in Jr-
ha n d innerhalb ſeines Kommandogebiets Truppenbewe
gungen vornehmen könne, ohne ſolche Maßnahmen erſt der
Regierung vorlegen zu müſſen. Was die dritte er an
betreffe, erkärte Crewe, ſo könne er ſie mit größerer Be
rechtigung ſelbſt an Landsdowne re (Beifall bei den
Miniſteriellen.) Die Vorgänge in Ulſter am Sonnabend,
ſagte Crewe weiter, hätten eine direkte Hinderung
der Beamten des Königs bei Ausübung ihrer
Pflicht enthalten, ebenſo wie eine Anterbindung
des öffentlichen Wohles.

Be S e z Nordamerika und Mexiko. S
Waſhington, 28. April. Jn amerikaniſchen amt

lichen Kreiſen iſt die Aktion Deutſchlands Eng
lands und Frankreichs Huerta die Annahme der
Vermittlung nahezulegen, mit großer Befriedigung auf
genommen worden.

Neuyork, 28. April. Die Regierung in Waſhington
wartet noch immer auf die Beſtätigung des Gerüchts, daß
Huerta die Vermittlung annahm. Die Lan
dung der Tunſtonsbrigade in Veraeruz wurde deswegen
verzögert. Wilſon beſteht auf Huertas Abdankung

Rockefeller und Wilſon.
Waäſhington, 28. April. Rockefeller hat das Er

ſuchen des Präſidenten e in dem Grubenſtreik
in Colorado eine Verſtändigung herbeizuführen,
zuſtimmend beantwortet und ſeinen Sohn erſucht, mit den
Beauftragten Wilſons zu verhandeln. Nach einer ſpäte
ren Meldung hat es Rockefeller jun. aber abgelehnt, die
Streitigkeiten mit den Bergleuten einem Schiedsgericht zu

unterbreiten. S
Mord.

Alexandria 28. April. Kapitän Faweett,
der Marinefuperintendent der Khedivial Mail Company,
wurde geſtern in
geborenen ermordet.

Getreicle- uncl Produktenverkehr.
Berlin. 27. April.

Weizen lok. inl. 189,00 194,00 Mk.
Roggen lok. inl. 160,00 Mk.
Hafer fein 165,00 182,00 Mk., do. mittel 155,00 bis

164.00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,00-27,50 Mk

Roggenmehl Nr. O und 1 192,0--21,40 Mk.
Gerſte inl. leicht 144,00-150,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

gen und ab Bahn 151,00-163,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 134,00-137,00 Mk.

Roggekleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,10 bis
10,60 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
11,50 M do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
11,50 Mk.

Biehmarkt.

Auf trieb 667 Rinder, und zwar 198 en,185 Bullen, 4 Kalben, 68 Kühe, 2 Freſſer; 1047 Kälber
242 Schafe. 21 8 Schweine, zuſammen 8606 Tiere (Preiſe

r 60 kg in Mark.) e Ochſen, Qual.88, III 79, I 73, V Bullen, Qual. 1 84, I 62,
III 80. I 78 V Kalben und Kühe, Qual.i74 v 68 V Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 86
Schweine Qual. J 60, I 60, 157, V b. 6556,; Lebend
ewicht Kälber, Qual. II 64. II 60, 19 654. V
chafe, Qual. I 50, I 47, III 44, IV. V. Geſchäfts

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehbofe zu

Jnnsbruck verdankt dem Verſtorbe gang: Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälber
mittelmäßig.

ſeinem Hauſe von unbekannten Ein

S

Leipzig, 27. April. Bericht über den Schlacht

h



Anzeigen r Rerſebarg.
Far dieſen Teil übernianmnt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung

Die Beerdigung
unſres teuren Entſchlafenen fiagdet
Mittwoch nachmittag 5 Uhr ſtatt.
Ww. Anna Laſſen Angehörige.

Geſtern morgen verſchied plötz
lich und unerwartet unſere gute
Mutter, Schwieger und Groß
mutter

Friederike Hetzer
geb. Hoppe.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg und Peißen,

den 28. April 1914
Beerdigung findet Donnerstag

nachm. 4 Uhr von der Kapelle

Jn das Handels Regiſter A
Nr. 92 betr. die Firma Wilh.
Kieslich Jnh. Kurt Atzel in Merſe
burg iſt heute folgendes einge
kragen Dem Drogiſten Arthur
eegges in Merſeburg iſt Prokuürg
erteilt.

„Merſeburg, den 28. April 1914.
Königliches Amtsgericht. Abt. 4.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch den 29. April er.,

vormittags 10 Uhr verſteigere ich
im Gaſthof Caſino:

8 Bände Goethes und Schillers
Werke, 3 Bände Hauffs Werke

und 1 Nihtiſch
öffentlich meiſtbietend gegen bar.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher,
Gotthardtſtraße 5.

Wie hier bekannt geworden iſt,
haben Hauſierer in verſchiedenen
Gemeinden der Provinz Sachſen

Blech Plakate
mit

„Unfallverhütungsvorſchriften“
angeboten mit d m Hinweiſe, daß
ſämtliche Betriebsunternehmer
geſetzlich verpflichter ſeten, dieſe
Blechplakate in ihren Betrieben
gnuszuhängen. Da ſich die Hau
ſierer den Anſchein gaben, als
wenn ſie im Auftrage der Berufs
genoſſenſchaft oder der Landwirt
ſchaftskammer handeln, hat eine
größere Anzahl Unternehmer
Blechplakate zum Preiſe von
2,50 Mk. für das Stück gekauft.

ch mache darauf aufmerkſam,
daß diefe Hauſterer weder von der
Berufsgenoſſenſchaft noch von der
Landwirtſchaftskammer begauf-
trägt worden ſind, Plakate zu
verkaufen, und daß für die Unter
nehmer eine Verpflichtung, Blech
plakate auszuhängen, nicht beſteht
Nach 81 der Unfalloerhütungsvor-
ſchriften der land wirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft für die
Provinz Sachſen ſind auch nur
diejenigen Betriebsunternehmer,
welche mehr als 40 Morgen Land
bewirtſchaften, verpflichtet, ein
Plakat auszuhängen. Dieſe auf
meine Veranlaſſung hergeſtellten

Papier Plakate
ſind bei der Firma Hottenroth u
Sohn in Merſeburg zum Peiſe
von 20 Pf. für das Stück zu haben.

Jch weiſe noch darauf hin, daß
im Auftrage der landwirtſchaft
lichen Berufsgenoſſenſchaft nur
die techniſchen Aufſichtsbeamten
Eichel., Feuerhake, Krech, Quinck-,
Sourell und Wackermann, die
einen Ausweis bei ſich haben, be
fugt ſind, die Repiſton der land
wirtſchaftlichen Betriebe vorzu
nehmen. Dieſe treiben aber ketne

Hauſierer oderGeſchäfte
Reiſende.

als

Merſeburg, den 16. März 1914
Vorſtand der landw. Berufsge-

nofſenſchaft für die Provnz Sachſen
Der Landeshauptmann,

J. A. gez. Hoefer.

Vorſtehendes bringen wir
hiermit zur öffentlichen Kenntnis

Merſeburg, den 16. April 1914.
Der Magiſtrat

ve
9

e von Herrn Oberingenieur
Beuſch inne zehabte 1. Etage Halle
ſche Straße 23, 8 Zimmer, Bade
ſtube, Garten, Balkon u reichl.
Zubehör, verſetzungshalber per
Oktober zu vermieten. Zu er
fragen bei Karl Thiele.
Vohnung, Stuben, Schlafzim

mer, Küche u. Zub e hör, per I. Jali
zu verm. Zu erfr. t. d. Exp. d. Bl.

Eine Wohnung zu 300 Mark
1. Juli zu beziehen. Näheres

Roter Feldweg 2.

Irſhaftlgtagenwahnung

2 große zweifen trige

längerem Leiden unser

Brauder,

im 80. Lebensjahre

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 8 Uhr von
der Kapelle des Altenburger Friedhofes ans statt.

vater, Gross- und Urgrossvater, Onkel und

der Rüster

Merseburg, den 28. April 1914
Namens der Hinterbliebenen:

W Prubbhe Peanten ſern
Gestern abend 10 Uhr entschlief sanft nach

guter Vater, Sehwieger-

O S, Polfzef- Inspektor

Wonhnung,
Stube, Kammer und Küche zu
vermieten und 1. Juli er auch
früher zu beziehen. Zu erfragen
bei Kaufmann Lorn, Markt 7.

Wohnung,
beſtehend aus 6 Zimmern,
Bad, Jnnenkloſett und
weiterem Zubehör in erſter
Etage für 1. April 195

ev. auf längere Zeit
binde ad zu mieten
geſucht
C. Krobitzſch, HalleſcheStr. 14.

mmn.,
Küche und Zubehör, 1. Juli zu
beziehen Gr. Ritterſtr 31.

2. Etage
im ganzen oder geteilt 1. Juli
zu beziehen.
Obere Burgſtraße 7 (Palmbaum).
Junge Leute ſuch. Wohnung

per 1. Juni oder Jult im Preiſe
von 325 875 Mk. Gefl. Off. u
B 125 an die Exped. d. Bl.

Wohnung
4 Zimmer m. Zubeh., Bad Jnnen
kloſett, mörl Bilk. z. l. Juligeſucht.
Off. erb unt. R a d. Exoed. d. B.

Möbl. immer
zu vermieten Lindenſtr. 19, part.

Möbliertes Zimmer
ſofort zu vermieten

Burgſtraße 15, 1 Tr.
Möbliertes Zimmer

zu verwieten Halleſche Str. 36.
2 ſrol. möbl Zimmer,
mit Schlafzimmer, ſofort zu be
zieben. Wo? ſagt die Exp d. Bl.

8 erMöbl Zimmer n
Neumarktstor 1, Hof, 1 Tr.

Gut möbliertes
Wohn u. Schlafzimm.
mit elektr. Licht ſofort zu ver
mieten. Bad im Hauſe. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.

Ein Logis, Stub. 2 Ka

S mit elektr Licht ſof. zu vermieten.
Wo ſagt die Expeß. d Bl.

Gut möbliertes
ev. mit Penſion, zu vermieten.
Wo? ſagt die Exp d Bl.
Uohen entan öden n

Zwei möblierte Zimmer, eins
davon mit Gas u. Schlafzimmer,
ſind ſofort zu vermteten

Gotthardtſtraße 18, 1 Et.

Zimmer mit Mittogstiſch. Ge
fällige Offerten unter „200“ an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Frau Müller, Brüßl 4, 1 Tr

Bruteier
von raſſeechten, ſchwarzen Minorkas
verkauft Renno, ClobicauerStr 60.

A Knoche, Vehenfelger Str 27

Mitglied d. Rab.Spar- V reins
Offertere rimag Aufſſchnitt,

feinſte Fleiſch und Wurſt waren.
Für Wiederverkäufer billigſte

Bezusquelle

Die zweitjährige Ernte von
2 Morgen Spargelland empfiehlt
täglich friſch geſtochen in prima
Quatität

Edmund Richter,
gehannisſtr. 18.

Marktſtand an der Stadtkirche,

ſ. Marmelade
n Eimern u gusgew. empfiehlt
»illiaſt Adolf Böhme, Kl. Ritterſtr.

Aedde un Scmadten

kaufe jederzeit
und zahle höchſte Preiſe Nicht
transportfähige hole mit Vieh
wagen ab.

Wilhelm Naundorf,
Merſeburg. Roßſchlächterei

Telephon 496

Von der

Zimmer I

Herr ſucht ſofort möbliertes

2fteundl. Schlafſtellen
S zu vermieten OHelgrube 35, part.

VeſſereSchlafſtellen offen

Sonnabend den 2. Mai l. 9
abends s Uhr im „Zivoli“

Bunter Abend
muſikaliſche und deklamatoriſche
J Vorträze, Theater und Zänzchen).

Der Vorſtand

r Reise
zurück.
Beleſtes.

Spezialarzt für
Ohren, Nase, Hals.

Halle a S. Alte Promenade 13.

Dr.

Ich wohne ſelzt

Ster7
Sprechetunden: Wochentags 8 bis 9

net urfth
IRucſſücke

nur beſtes Material
größte Haltbarkeit

zu billigſten Preiſen
ſowie

Picknickdoſen

Hans Räther
Markt 20. Markt 20.

Reſgehörbe
Wäsqtehörbe

Albert Kunt
Gotthardtstrasso 30.

Anerkannt
vorzüglichſt.

(runden)
Zwieback.

u,

Meine erstklassigen Fabrikate bieten die Garantie für beste Halt-
barkeit Und grösste Strapazier fähigkeit

zurllckeesetzt
im Preise ganz bedeutend herab esetzt,

Otto Doblko W Entenplan 6,

Läufer, Teppiche, Vorlagen und Stückware
in reicher Auswahl zu sehr niedrigen Preisen,

e Muster
GSGeroſſenſchaft Merſeburg
angewieſen,

Teile tI Jagdbezirks außerhalb der öffent

Gnophon Theater

Freitag.
Was mag wohl ſein. Humor.
Das Lötſchental. Herrl. Natur
Gaumontwoche. Aktuell
Armer John. Humor
Der Buchſtabe des Teſtaments.

Humor.
Pflicht und Vaterliebe Spann.

Drama.

Das welssepfert
Schlager in 4 Akten.

Spannendes Liebesdrama. Jn
der Hauptrolle Toni Sylva.

S

W
S

gchleh-tinn el
e 8Cöhlitzsch.

Sonntag den 8. Mai 1914 von
nachmittags 2 Uhr an
Großes Preisſchießen.

Der Vorſtand.

ſie Turneriseche
I Vereinigung

e D. T.Sonntag den 8. MaiAlbſhi bach Leurg.

Abmarſch 8 Uhr vom Caſino,

Sonntag den 10. Vai
Turnfahrt mit D.

nach Feng

Jeden Mittwoch
e Plinſen.Goldene Kugel.
S Donnerstag

ſWMlachſelest.

Mittwoch abend Brattwurſt.

Jnh. Herm. guſt.
Jeden Mittwoch und Freitag

Schlachtefeſt.

Zum alten De er.
Donnerstag Schluchtetest.

Donnerstag
W haugſchl. Wurſt

auchC. T
DonnerstagS hausſchlacht. Burſt

Friederike Vogel, Roßmarkt 17.

Klupler- Unterricht
erteilt Margarete Sauer,

Lauchſtedter Str. 29, pt.

Kluvler Unterricht
an Anfänger und Fortgeſchrittene

erteilt JAnnd NMowuck, Obere Breite Str.

Warnung.
Die Beamten der n

in
die im nördlichen

des hieſigen ſtädtiſchen

lichen Wege angetroffenen
wildernden Hunde zu erſchießen.

Vorſtehendes wird zur all
gemeinen Kenntnis gebracht

Merſeburg, den 10. April 1914.
Der Verein

Merſeburger Weidmänner.

Gl. Ritterſtr. I.
Programm von Mittwoch bis

Slrandſchlößchen.

S

S

Dleters Bestauratlon



Beilage zum „Merſebnrger Coxreſpondent“,
Nr. 99.

Zweite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
Die Novelle zum Kaligeſetz iſt am Sonnabend vom

Bundesrat angenommen worden und wird dem
Reichstag in der nächſten Woche zugehen.

Reichspoſtamt und Volksverſicherung. henen
dem Staatsſekretär des Reichspoſtamts und der „Deutſchen
Volksverſicherung“ iſt ein Vertrag geſchloſſen worden, durch
den zwiſchen der Reichs Poſt und Telegraphen- Verwaltung
und der genannten Geſellſchaft eine Arbeitsgemeinſchaft
er wird, die geeignet iſt, den Beamten und Unter

eamten die Segnungen der Volksverſicherung beſonders
nahe zu bringen. Danach iſt die Behörde bereit, den
ſchriftlichen Verkehr der verſicherten Beamten und Unter
beamten mit der Geſellſchaft zu vermitteln. Sie zieht die
Verſicherungsbeiträge monatlich von den Gehältern ab und
übermittelt ſie an die „Deutſche Volksverſicherung“. Auch
die Auszahlung der Verſicherungsſumme an den Ver
ſicherten oder ſeine Erben erfolgt koſtenfrei durch die Poſt
verwaltung. Da die Geſellſchaft infolge dieſes Entgegen
kommens nicht unweſentliche Verwalktungskoſten erſpart,
hat ſie ſich damit einverſtanden erklärt, daß die Beiträge
nach den Tarifen mit vierteljährlicher, ſtakt mit monat
licher Beitragszahlung berechnet werden, wodurch der Ver
ſicherte günſtiger geſtellt wird.

(5) Offertenzentralen der Jnnungen. Die Zwangs
innungen verſuchen allenthalben mit Hilfe des geſetzlichen
Zwanges einen ihnen unbequemen Wettbewerb zu unter
binden. So hatte, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, eine
Schreinerinnung im Kreiſe Solingen ihre
Mitglieder verpflichtet, jede Offerte, die den Geſamtwert
von 100 Mark überſteigt, drei Tage vor ihrer Abgabe dem
Jnnungsvorſtand ſchriftlich mit Angabe des Gegenſtandes,
des Auftraggebers, des Bauleiters oder Bauherrn, vorzu

legen. Die Jnnung trägt die Offerten in ein Buch ein.
Außerdem hat von jedem ſchriftlichen Angebot und von
jeder Beſtätigung eines mündlichen Angebots der An
bietende eine Abſchrift der Poſitionen, Einheitspreiſe und
Geſamtſumme mit der Arſchrift zuſammen dem Jnnungs
vorſtand ſo zeitig vorzulegen, daß ſich der Vorſtand von der
Übereinſtimmung veider überzeugen kann. Die Jnnung
ibt dann die Arſchrift an den Beſteller weiter, die Ab
chrift bleibt bei der Jnnung. Die Jnnungsmitglieder,

die ſich um den gleichen Auftrag bewerben, haben das
Recht, die eingelaufenen Offerten einzuſehen. Zwei Mit
glieder der Jnnung, die ſich geweigert hatten, ihre Offerten
durch die Jnnung gehen zu laſſen, und deswegen in eine
Strafe genommen worden waren, hatten ſich hiergegen
beim Oberbürgermeiſter als Aufſichtsbehörde und beim
Regierungspräſtdenten beſchwert. Beide Jnſtanzen haben

er Beſchwerde ſtattgegeben und den Beſchluß der Jnnung
als unzuläſſig bezeichnet, weil er gegen den S 1000 der Ge

werbeordnung verſtoße, indem er die Mitglieder in der
Annahme von Kunden beſchränke.

Erhebungen über die Lage des kaufmänniſchen
Mittelſtandes. Seit einer Reihe von Jahren häufen ſich
in e die Klagen über die Verſchlechte
rung der wirtſchaftlichen Lage, beſonders über die zu
nehmende Einengung des Arbeitsgebietes des Kleinhandels
durch Warenhäuſer, Konſumvereine und dergleichen. Auch
an Vorſchlägen, wie dem kaufmänniſchen Mittelſtand in
ſeinem ſchweren Konkurrenzkampf gegenüber dem Groß
kapital geholfen werden könne, fehlt es nicht, ohne daß
bisher eine Einigung darüber unter den Vertretern des
Kleinhandels ſelbſt erzielt worden wäre. Am nun Klar
heit darüber zu erhalten, ob und inwieweit die Klagen
und Beſchwerden des kaufmänniſchen Mittelſtandes zu
treffend ſind, iſt nach der Köln. Ztg. gemäß einer Zu
ſage des Staatsſekretärs des Jnnern in der Sitzung des
Reichstags vom 28. Januar d. J. die Vornahme einer

Um frage über die wirtſchaftliche Lage des Kleinhandels
in Ausſicht genommen. Da mit der Verſendung der Frage
bogen an die Beteiligten ſelbſt bei früheren Rundfragen
ſo gut wie nichts erreicht worden iſt, ſoll diesmal die
Methode etner kontradiktoriſchen Vernehmung von Säch verſtändigen vor einer
Kommiſſion eingeſchlaggen werden. Die Kommiſſion
würde aus Vertretern des Reichs und der größeren Bundes
ſtaaten, aus einigen Reichstagsabgeordneten, Aniverſitäts
profeſſoren und einer größeren Anzahl von Vertretern des
Kleinhandels beſtehen. Jn einer am 1. Mai im Reichs
amt des Jnnern ſtattfindenden Beſprechung ſollen die Ein
en der geplanten Erhebung unter Zuziehung von

ertretern der größern Kleinhändler-Verbände erörtert
und feſtgelegt werden.

Vereine und Versamm lungen
A Der „Kaiſer-Wilhelm-Dank, Verein der Soldaten

freunde, E. V. deſſen Protektor der Kronprinz
iſt, hielt kürzlich unter dem Vorſitz des Generals der Jn
anterie v. Graberg ſeine 17. Generalverſammlung in
erlin ab. Dem Verein gehören u. a. 788 Offizierkorps

als Ehrenförderermitglieder an, die deutſchen regierenden
Fürſten und eine große S Standesherren. Der hieſige
Militäranwärter- Verein iſt gleichfalls För
derermitglied des „Kaiſer-Wilhelm-Dank“. Jm vergan-
enen h konnte der Verein 90 800 Bücher und
ruckſchriften im Werte von 30 500 Mark den Truppen

teilen, Kriegervereinen, Geneſungsheimen uſw. koſtenfrei
zur Verfügung ſtellen. Allen militäriſchen Kommando

nächſt drei Linien beſitzen ſoll

Mittwoch den 29. April

ſtellen ließ der Verein den
Kalender“, der jetzt der Offizierzivilverſorgung dient,
koſtenfrei zugehen. Die von dem Verein her ausgegebene
Zeitſchrift „Die Zivilverſorgung“, welche dem Militär
anwärterBildungs und Verſorgungsweſen dient, wird
ihrer Aufgabe immer mehr und mehr gerecht. Dem Verein
iſt es in ſeiner 17 jährigen Tätigkeit gelungen, in dem
deutſchen Anteroffizierkorps einen ſelten regen Lern- und
Bildungseifer wachzurufen. Solange der „Kaiſer-Wil-
helmDänk“ beſteht, bemüht er ſich, Staatsbürgerkunde zu
verbreiten und zu pflegen. Alle vom Verein herausge
gebenen Zeitſchriften und Bücher lehren Staatsbürger-
kunde, verbreiten ſtaatsbürgerliches Wiſſen und liefern
ihren Leſern das Handwerkszeug, um ſelbſt wieder lehrend
tätig ſein 8 können. Durch die Herausgabe von vater
ländiſchen Werken und Gedenkbüchern hat ſich der Verein
beſonders verdient gemacht. Was er auf dieſem Gebiete
unternommen hat, hat die hohe Anerkennung Seiner
Majeſtät des Kaiſers, der deutſchen Bundesfürſten, der
Senate der Freien Städte, der Regierungen uſw. ge
funden. Jm letzten Geſchäftsjahr gab der Verein u. a.
folgende Bücher heraus: „Wilhelm IE., Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen“ Die Völkerſchlacht bei Leipzig

„Düppel und Alſen“ Deutſchlands Wehrmacht
„Deutſchland als Kolonialmacht“ „Aus Deutſchlands
Werdegang 1813--15 der Befreiungskrieg“ u. a. Die
Bücher ſind im Verlage der Kameradſchaft W. G. m. b.H. Berlin 35, erſchienen und die Verkaufspreiſe ſo
niedrig als möglich angeſetzt, um die hervorragend ausge
ſtatteten Bücher auch im einfachſten Hauſe einzuführen.
Zurzeit bereitet der Verein ein Werk mit Genehmigung
des Preußiſchen Kriegsminiſteriums vor, das für das
Militäranwärteranſtellungsweſen von größter Bedeutung
iſt. Es iſt betitelt: „Die Anſtellungsverhältniſſe der Mili
täranwärter bei den Kreis und Gemeindeverbänden im
Bereich der Preußiſchen Militärverwaltung“. Es iſt auf
Grund amtlichen Materials bearbeitet. Die Geſchäfts
e des Vereins befindet ſich: Berlin W 35, Flottwell

raße 3.

Vermischtes.
Ein Familiendrama in Hamburg. Der ſeit einigen

Tagen von ſeiner Frau getrennt lebende Fabrikarbeiter
Schreyer, Mühlenkamp 3, durchſchnitt ſeinen drei
Kindern die Kehle und erhängte ſich darauf. Die
Tat wurde entdeckt, als die Frau ſich nach dem Befinden
der Kinder erkundigen wollte.

Bau einer Straßenbahn in Göttingen. Jn einer
gemeinſchaftlichen Sitzung der beiden ſtädtiſchen Kollegien
von Göttingen wurde am Montagabend der Bau ſeiner
Straßenbahn beſchloſſen. Die Stadt baut und be
treibt die Bahn, die 720000 M. Koſten verurſacht und zur r Göttingen zählt
jetzt gegen 40000 Einwohner die Zahl der zuziehenden
Penſionäre vermehrt ſich immer mehr, und die Univerſi
tät hat in dieſem Semeſter den dreitauſendſten Studieren
den zu erwarken. Der Bau der Bahn, der lange bekämpft
wurde, iſt daher zu einer Not wendigkeit geworden.

Der Emſer Bademeiſter a. D. Bommershauſen iſt
im Alter von 88 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene war
Pfleger Kaiſer Wilhelms I., des damgligen Kronprinzen
Friedrich von Preußen, des Königs Albert von Sachſen
und des Kaiſers Alexander von Rußland. Er hatte
äußerſt zahlreiche Ordensauszeichnungen von dieſen
Fürſten erhalten.

Bootsunſälle auf dem Müggelſee. Am Sonntag
haben ſich auf dem Müggelſee bei Berlin verſchiedene Un
fälle ereignet. Ein Boot kenterte in der Nähe von
Friedrichshagen. Von den Jnſaſſen wurde eine Dame und
ein Herr gerettet, eine zweike Dame, ein Fräulein Köh
ler aus Berlin, ertrank. Noch eine ganze Reihe
anderer Boote kenterte, doch konnten die Jnſaſſen gerettet

ein leerer Doppel-Skuller
an Land getkrieben. Man vermutet, daß die Jnſaſſen er
werden. Nachmittags wurde

trunken ſind.
Großfeuer in einer Filzfabrik. Ein Großfeuer W

am Montag morgen die Filzfabrik Adlershof A. G.
in der Oppenſtraße in Berlin heimgeſücht. Das Feuer
brach in einem Maſchinenraum aus, in dem Ballen mit
Ziegenhagren lagern, und verbreitete ſich mit großer
Schnelligkeit. Bei der Ankunft der Feuerwehr ſtand das
ganze Gebäude bereits in Flammen. Es wurden die Weh
ren von Köpenick, Nieder und Oberſchöneweide, Grünau
und Johannisthal alarmiert, denen es nach dreiſtündiger
angeſtrengter Arbeit gelang, die Gefahr abzuwenden.
Zwei Stockwerke ſind total gusge brannt.
Auch die übrigen Teile der Fabrik haben gelitten. Der
Schaden iſt bedeutend.

Der Tod zwiſchen den Puffern. Beim Rangieren
auf dem Hauptbahnhof in Hof geriet der vierzig Jahre
alte Rangiermeiſter Heinrich Fiſcher zwiſchen die
Puffer zweier Wagen. Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß
er ſtarb. Der Verunglückte war Vater von 5 Kindern.

Selbſtſtellen eines Defraudanten. Aus Potsdam
meldet der Draht: Der Gemeindevorſteher Rother aus
Drewitz (Kreis Teltow), der nach Unterſchlagung von über
20000 Mk. flüchtig war, hat ſich der Staatsanwaltſchaft
in Potsdam geſtellt. S

Die Bilanz der Saiſon in Monte Carlo. Aus
Paris wird gemeldet: Der Verwaltungsrat des Kaſinos
von Monte Carlo trat vor kurzem zuſammen, um die
Bilanz für die abgelaufene Saiſon zur Kenntnis zu
nehmen. Die Bruttoeinnahmen des Kaſinos ſollen im

Ein kleiner Kindermagen kann nicht alles vertragen.

„Kaiſer-Wilhelm-Dank-

im.
T

verfloſſene „Spieljahr“ die Höhe von 47 Millionen Fres.
erreicht haben. Davon ſind nicht weniger als
35 Millionen deutſches Geld, das heißt von
Spielern aus Deutſchland verloren. Das Geſchäft gert
ſo gut daß man anbauen will. Das Komitee des Ver
waltungsrats iſt daher bei den Behörden von Monaco
um die Konzeſſion eingekommen, im erſten Stock mehrere
neue Spielſfäle errichten zu dürfen. Jn der
Sitzung wurde auch der Streik der Croupiers beſprochen,
der, wie man erſt jetzt erfährt, im letzten Winter aus
gebrochen war. Die Croupiers verlangten das Recht,
Trinkgelder annehmen zu dürfen. Die Direktion ſah
ſich genötigt, nachzugeben, und die Trinkgelder ſtrömten
nun gewaltig in die Taſchen der Beamten; nicht weniger
als drei Millionen Francs betrug der Segen. Hiervon
zog die Direktion eine Million ab als Reſervefonds für
die Witwen und Reſerven der Croupiers. Das Pariſer
Blatt „Le Journal Gutoly“ will übrigens erfahren haben,
daß Fürſt Albert von Mongco nicht abgeneigt wäre, die
Verfaſſung ſeines Landes durch die Einführung des
Frauenſtimm rechts zu ergänzen.

über eine Million Franks unterſchlagen und ver
ſpekuliert. Die Polizei verhaftete in Paris den Ge
ſchäftsführer Nikolas Georg Ziwelecht aus Trieſt, der
beſchuldigt wird, über eine Million Franks bei
der Smyhrnaer Filiale der Banque d'Orient unterſchlagen
zu haben. Ziwelecht geſtand, daß er die Summe im
Börſenſpiel verloren habe.

Stiftung. Die verſtorbene Rentnerin Lindenbauer
hat der Stadt Hanau über eine Viertelmillion vermacht
für die Errichtung eines Damenheims und einer Pflege
anſtalt für arme kranke Kinder. Die Hanauer Johannes
kirche erhielt 20 000 Mark für Armenzwecke.

Der größte Bewäſſerungsdamm der Welt. Der
Präſident der KanadaPacificBahn Shaughneſſy, der gegen
wärtig auf ſeiner jährlichen Jnſpektionsreiſe begriffen iſt, weihte
am Sonnabend einen Bewäſſerungsdamm in Baſſana ein,
der das größte Bauwerk dieſer Art in der Welt darſtellt.

Ein blutiger Ehezwiſt ſpielte ſich in der Nacht zum
Sonntag in der Treptower Straße zu Berlin-Neukölln ab.
Dort gab auf offener Straße der 28 jährige Tiſchlergeſelle Ernſt
Bohn aus Eiferſucht auf ſeine um fünf Jahre jüngere Ehefrau
Jda, geb. Roſel, fünf Revolverſchüſſe ab und verletzte ſie ſchwer,
jedoch nicht lebensgefährlich. Der Täter, der nach der Tat ge
flüchtet war, konnte bereits in den Vormittagsſtunden des Sonn
tags feſtgenommen werden. Die Verletzte verweigerte bei ihrer
Vernehmung die Ausſage und erklärte, daß der Vorfall ihrer
Liebe zu ihrem Manne keinen Abbruch täte.

Selbſtmord von Mutter und Sohn. Jn Greves
mühlen in Mecklbg. fanden Paſſanten am Sonntag abend die
Leiche einer Frau Stubber in einem kleinen Waſſerloche an der
Promenade in der Nähe der Stadtkirche. Die Selbſtmörderin
lebte mit ihrem Sohne zuſammen, der Bürſtenmacher war und
rer Trunke ergeben hatte. Der Sohn hatte häufig die

uttermißhandelt. Als der Sohn von dem Selbſtmorde
ſeiner Mutter erfuhr, ging er nach einem Tannenholze und er
hängte ſich.

Exploſion auf einem ruſſiſchen Dampfer. Auf dem
ruſſiſchen Dampfer „Kometa“, nach Rouen beſtimmt, ereignete
ſich 20 Seemeilen ſüdweſtlich von Algier eine ſchwere Explo
ſion. Ein Teil der Beſatzung wurde gerettet, 15 Mann wer
den vermißt. Nach einer Lloydmeldung aus Algier iſt
der ruſſiſche Dampfer „Kometa“ geſunken. Er hatte eine La
dung Benzin und eine Beſatzung von 30 Perſonen. Die Kata
ſtrophe ereignete ſich auf der Höhe von Sidi Aerruch, 30 Kilo
meter von Algier. Engliſchen, italieniſchen und franzöſiſchen
Dampfern gelang es, 15 Perſonen, darunter die Frau des
Kapitäns, zu bergen. Nach den übrigen 15 Perſonen, die
vermißt werden, iſt von Torpedobooten bisher vergebens ge
ſucht worden.

Neues vom Bürgermeiſter AlexanderThormann.
Uber die Vergangenheit des Kösliner Schwindel- Bürger

meiſters wird gus Hamburg noch geſchrieben, daß Thormann
ſich im Juli v. J. auch um die Stelle eines Bürgermeiſters in
Bergedorf beworben hat. Er betonte dabei, daß er zwar
ſchon als Zweiter Bürgermeiſter in Köslin gewählt ſei, Berge
dorf aber vorziehen würde. Er wurde jedoch aus der Reihe der
Bewerber ausgeſchieden, da aus ſeinen Papieren nicht hervor
ging, wann er ſein Examen beſtanden hatte. Auch für die Stelle
eines Gemeindevorſtehers in Schiffbeck befand er ſich unter den
Bewerbern. Er kam ſogar in die engere Wahl und hielt eine
ſehr gut aufgenommene Wahlrede. Aus ſeiner Anſtellung
wurde aber nichts.

Auch um den Poſten eines Stadtrats in Thorn bewarb
ſich der Pſeudvaſſeſſor. Er berief ſich dabei beſonders auf ſeine
guten Beziehungen zum Bromberger Eiſenbahndirektions
präſidenten. Er kam auch in die engere Wahl, unterlag jedoch.
Jm Herbſt 1913 hielt Thormann in Thorn auf dem Verbands
tage der oſtdeutſchen Bürgervereine einen Vortrag über das
Kommunalabgabengeſetz. Beinahe hätte der entlarbte Bürger
meiſter auch die Stadt Hirſchberg mitſeiner Tätigkeit beglückt.
Er hatte ſich im vorigen Jahre um die durch den Wegzug des
Bürgermeiſters Dr. Schreiber freigewordene Stelle beworben,
kam dank der glänzenden Auskünfte in die engere Wahl und
hatte alle Anwartſchaft darauf, gewählt zu werden. Bei ſeiner
perſönlichen Vorſtellung verſcherzte er ſich jedoch ſeine guten
Ausſichten. Die überlaute, unkluge und alles beſſer wiſſende
Aufdringlichkeit des Herrn „Dr. jur.“ von eigenen Gnaden
wirkte auf die Stadtverordneten ſo ſtark abſtoßend, daß er
ſchließlich bei der Wahl keine einzige Stimme bekam. Auch
in Forſt i. L. hat man den Schwindler zur perſönlichen Vor
ſtellung eingeladen. Der Eindrück, den er dort gemacht hat,

Aber
gute Güppchen aus Knotr Hafermehl verommen ihm

ausgezeichnet.

Das Paket koſtet nur 30 Pfg.



ſcheint aber nicht allzu günſtig geweſen zu ſein, denn er erhielt
nur wenige Stimmen.

über die Bromberger Tätigkeit
des entlarvten Bürgermeiſters werden aus Bromberg folgende
Einzelheiten mitgeteilt: Thormann hatte es verſtanden, durch
zuſetzen, daß er Verhandlungsleiter und Vorſitzender des
Gewerbegerichts wurde und dieſen Poſten eine zeitlang
ausführte. Sein Hauptaugenmerk bei den Verhandlungen vor
dem Gewerbegerichte richtete ek auf Vergleiche, weil er dann
mit den Streitſachen wenig Arbeit hatte und die Ausfertigung eines mit juriſtiſchen Gründen belegten Urteils nicht
nötig war. Die Urteile, die Thormann oftmals erließ, erregten
ſowohl bei Laien wie bei Juriſten Kopfſchütteln. Schließlich
beſchwerte ſich einmal ein Verurteilter über ein haarſträubendes
Urteil, und die Folge davon war, daß Thormann vom Ober
bürgermeiſter von dem Poſten eines Vorſitzenden am Gewerbe
gerichte abgeſetzt wurde. Daß Thormann ein eifriger Arbeiter
war, der ſich ſeinen Vorgeſetzten anzupaſſen wußte, war in Brom

berg bekannt. Von einem Bromberger Herrn, der den „Dr.
Alexander“ perſönlich gekannt hat, wird dem „Berl. Lok.Anz.“
aus der Bromberger Zeit Thormanns noch folgendes mitgeteilt:
Thormann verkehrte, obgleich er keineswegs elegant ausſah, in

tigſten Fragen um Rat erſucht. Bei ſeiner Trauung, die in
Gegenwart mehrerer hoher Beamten ſtattfand, fehlte ihm der
Geburtsſchein. Thormann griff in die Bruſttaſche und
meinte dann, das Papier ſei ihm wohl abhanden gekommen.
Das Standesamt gehörte zu ſeinem Reſſort und der betreffende
Beamte winkte zuvorkommend ab. Thormann war übrigens
in letzter Zeit tatſächlich in Geldverlegenheit. Er war als „Dr.
Alexander“ Leuten in die Hände gefallen, die ihn als Thormann
erkannten und dieſe Kenntnis benutzten, um wiederholt Geld
von ihm zu erpreſſen.

Der falſche Alexander als Defraudant.
Köslin, 27. April. Die Stadtgemeinde Köslin hat demStaatsanwaltmitgeteilt daß der Verdacht beſteht, daß Alexander

alias Thormann zwei Quittungen gefälf cht und einen
Betrag von 386 Mark ſowie einen anderen von 500 Mark er

und „Alexander“ quittierte darüber. Wie und an wen der
frühere Betrag im Februar ausgehändigt wurde, läßt ſich jetztnicht mehr feſtſte m Man darf geſpannt ſein, wie ſich die An

gelegenheit entwickeln wird. Ob der Architekt Johannſen über
haupt vorhanden iſt, oder ob es ſich um einen jener Erpreſſer
handelt, die „Alexander“ in der Hand hatten und um ſeine Vergaggenhet wußten, ſteht noch nicht feſt.

Rehklameteil.
Kultur verfeinert ſich ohne Frage.
Selbſt die Ernährungs und Heilmittel müſſen ſich dieſer
Tatſache anpaſſen und die Zahl der Dinge, die man

hoben hat.
Johannſ

Den letzteren will er an einen Stettiner Architekten
en gezahlt haben, der Entwürfe f für einen neuen Jugend

ort angefertigt habe.
überhaupt nicht geweſen.

Johannſen iſt aber hier in Köslin
Am 6. April ließ „Alexander“ durchſeine Schreibhilfe 500 Mark von der Stadthauptkaſſe abheben,

Als der Beum ſie dem angeblichen Johannſen ehe
amte mit der Summe ankam, erklärte „Alexander“,

zu überſehen.

vorangegangen.
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Geſch äfts
und Uebernahme.

Meiner bochgeehrten Kundſchaft zur geneigteſten Mitteilung
ich mein Material und Kolonialwaren- Geſchäft

Weiße Maner 10
daß i

wegen fortgeſetztem Unwohlſein meiner Frau unter heutigem Tage
an meinen Schwager Herrn Willi Kleindienſt abgetreten habe. Jch
und eine Frau danken beſtens für die reichlichſte Unterſtützung,die uns in der kurzen Zeit des Beſtehens entgegen gebracht worden
iſt. Es wird auch fernerhin Herr Kleindienſt bemüht ſein, die
alte getreue Kundſchaft ſich zu erhalten.

Mit aller Hochachtung
Carl Ziege und Frau geb, Peege.

Auf obige Geſchäftsübergabe bezugnehmend, bitte ich die
hochgeehrte, alte, getreue Kundſchaft, mich auch in meinem Unternehmen gütieſt unterſtützen zu wollen. Gute Wore zu führen nebſt
reeller freundlicher Bedienung iſt Sache des Geſchäftsfortbeſtehens.

Mit aller Hochachtung
e Kleindienſt und a
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(nicht unter 15 Jahren) aus zuter,
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ſonderer Luſt für Geſchäft bei
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Offerten unter M M 15

2 ruf Man achte ſtets auf den Namen Jay! Die
Schachtel koſtet nur 85 Pfg.

L

ktsgusſtellung S
in ger ſtädtiſchen Turnhalle an der

Wilhelmſtraße vom 2. bis 8. Mai 1914.

Eröffnung am 2. Mai nachmittags 6 Uhr.
Geöſfnet: Wochentags vormittags von 8-—12 Uhr für die Ober

klaſſen der Kgl. und ſtädt. Schulen unter Führung der
Herren Schulleiter und Lehrer;
Nachmittags von 4 bis 10 Uhr für Erwachſene (Kinder
haben nachmittags keinen Zutritt);
Sonntags vormittags von 11 bis 1 Uhr und nachmittags
3 bis 10 Uhr.

Eintritt frei! T e Täglich Führung!
rer iſt für 20 Pfg. zu haben.Kin

Abteilungen:
Säuglingsſchutz, Tuberkuloſe. Krüppelſürſorge, Volksernährung,
Jgugendpflege, Sport, Dürerbund, Wohnungs- und Vodenreſorm,
Kampf gegen Schmutz in Wort uns Bild, Volkskunſt, Trinkerſürſorge,

Wohlfahrtseinrichtungen.
Die Ausſtellung wurde in anderen Städten von durchſchnitt

lich 100) Perſonen täglich beſucht.
Wir empfehlen den Beſuch allen Kreiſen unſerer Bürger

Schulen vom Lande, Vereine c. melden zweckmäßig einen
Beſuch im Ausſtellungsraum 1 Tag vorher an.

Der Magiſtrat.

Abenſets Ka
Einen großen Poſten m

n
für Kleider und t paſſendempfi hit billigftar S

Eine anſtändige, unabhängigeFrau ſucht Stellung zur Fübrung
einer kl. Wirtſchaft oder Pflege
einer älteren Dame Markt 22
Geſucht werden mehrere tüchtige

Lokomotivſührer
u. Paggermeiſter

gelernte Schloſſer u. Schmiede
für große Bauunternehmung bei
hohem Lohn. Meldungsgeſuche
mit Zeugnisabſchriften und Ge
haltsanſprüchen unter A J 454
an Rudolf Moſſe, Magdeburg.
L ordentlichen Geſchirr ührer

ftellt ſofort ein Carl Ulrich jun.
Junger Barbier „Genie

ſofort oder 1. Mai geſuch
Plaul, Merſ r

Gohn achtbarer Eltern alsS Lehtlin geſucht unter

e Bedingungen.
8 en gewiſſenhaft.

Gefällige Anfragen ſind
„Conditorei Wilhelm Halle a. S.4 zu richten

Funges Mädchen

bnr Stütze
per ſofort geſucht nach Villingen
im Schwarzwald. Zu gen

Gotthardtſtraße 16,
Ordentliches, ſauberes

2Dienſtmädchen,
Fwr unter 16 Jahren, el
I in Stellung war, zum1. Juni geſucht.

Frau g. Zimmermann,
Lindenſtr. 11, 1.Saubere Auſwartung

für vormittags geſucht GSand 1, 1

Anſwartung
e für vormittags zum 1. Mai gſucht Lindenſtraße e

Wegen Erkrankung meines
Mädchens ſuche ſofort eine

Aufwartung
zur Aushilfe.
Luiſe Günther, Halleſche Str. 62.

Sofort geſucht fürMordenſtunheg“ einige
ardentline Aufwurtung.

Frau Reg.- Aſſeſſor Denicke,
Weißenfelſer Str. 2

Zobermann zugelauf.
an die AbzuhoExped. d. Bl. Seſnkeiſter Finke, Werder.



2. Bd. Nr. 1.

des Vereins für Heimatkunde.
Beſtellungen auf Sonderabzüge, ſowie Anfragen und Beiträge ſind zu richten an den

Herausgeber Oberlehrer Dr. Taube, Merſeburg, Roonſtraße 231.

Das Blatt erſcheint um die Mitte des Monats als

April 1914.

blatt
wiſſenſchaftliche Beilage zum Merſeburger Correſpondent.

An unſere Leſer!
Den Beſtellern eines gebundenen Exemplares der

Monatsblätter Nr. 1—25 wird im Correſpondenten der
Lieferungstag bekannt gemacht. Die Chronik des Möbius
wird demnächſt ausgegeben. Beſtellungen auf gebundene50 Mk. und ungebundene e Mk.) Stücke, ſowie auf
die Lieferungsausgabe (4 Lieferungen je I. Mk.) nimmt
der Unterzeichnete entgegen.

Kunſtblätter (das Stück zu 0,25 Mk.) ſtehen noch zur

Verfügung. Dr. Tanbe.
Das Gefecht von Merſeburg

am 29. April 1813.
Von Rektor Otto Micki ſche Weißenfels.

Vorbemerkung. Vor einem Jahre erſchien in Nr. 13 d. Bl.
ein Aufſatz unter der gleichen Aufſchrift. Er war ge
ſchrieben worden, um der gewöhnlichen Auffaſſung von derBedeutungsloſigkeit des Gefechtes entgegenzutreten und
en Unklarheiten in den bisherigen Darſtellungen zu
beſeitigen. Mit beſonderer Freude begrüßt es der Unter
zzichnete, heute den Leſern eine Darſtellung desſelben
Vorganges darbieten zu können, die z. T. auf noch un
gedruckten Quellen fußt und vor allem die beteiligten
en e in lebendiger Schilderung dem Leſer
nahe bringt. Der Verfaſſer hat auch ſeine eingehende
Kenntnis des für die preußiſchen Waffen ruhmreichen

Tages benutzt für ein Heimatfeſtſpiel „Der Riſchmüller
und ſeine Tochter“, das hoffentlich bald in Merſeburg
aufgeführt wird. Dr. Taube.

Am Spätnachmittag des 28. April 1913 W
General HYorck aus Schkeuditz, wo er am 27., 28., 29. biszum Morgen des 30. April ſein Heene an
den Oberſtleutnant v. Lobenthal, den Kommandeur des1. oſtpreußiſchen Jnfanterie Regiments, mit dem I. und
2. Bataillon dieſes Regiments nach Merſeburg mit dem
Auftrage, die Brücke über die Saale gegen einen etwaigen
feindlichen Angriff zu verteidigen, ſich aber nicht in ein
nachteiliges Gefecht einzulaſſen. Den beiden Bataillonen
wurden ein Zug Litthauiſcher Dragoner (früher Baczko
Dragoner, Garniſon Tilſit wie heute) unter Leutnant
v. Tyſezka, die vier Regimentsgeſchütze unter Artillerie
Leutnant Herrmann und 60 freiwillige Jäger zugeteilt.
Als Generalſtabsoffizier gab Yorck dem Detachements
er den Kapitän v. Reiche mit. Die 60 freiwilligen
e bildeten nicht die zum Regiment gehörige Frei

llige Jäger- Kompagnie dieſe befand ſich zur Zeit derPerf ſeburger Affaire bei den Belagerungskruppen von
Spandau die nach Merſeburg Abkommandierten gehörten
zum Regiment Garde an Fuß ſie führten darum auch
den Namen „Freiwillige Jäger Garde Wie es re
daß ſie Aufnahme im Yorckſchen Korps beim T. oſtpreu
ßiſchen i n Regiment fanden, hat ſich nicht er
mitkeln laſſen. Jn den Akten des 1. Garde- Regiments

und Potsdamer.

zu Fuß iſt über ſie nichts vorhanden. Jhrer Landesangehörigteit nach ſteht feſt, daß ſie keine Oſtpreußen
geweſen ſind; höchſt wahrſcheinlich waren ſie. Berliner

Oberſtleutnant Lobenthal gab ihnen
einen erfahrenen und im Offizier-Korps ſehr angeſehenen
Front-Offizier, den Leutnant G. Lilienthal vom 2. Bagillon, zum Führer. (Er fiel am 1. Febr. vor 100 Jahren
bei S Chauſſee.) Sich ſelbſt hatten die Freiwilligen
den Jäger Strelaw zum Offizier gewählt, Oberjäger
war Herzen. Bei Möckern Gommern Danigkow am
5. April waren die Freiwilligen Jäger zum erſten Male
ins Gefecht gekommen; es ſcheint ſo, daß Yorck Urſache
hatte, mit ihnen nicht beſonders zufrieden zu ſein. Sein
Parole Befehl vom 15. April lautet: Se. Exc. haben
bemerkt, daß die freiwilligen Jäger ſich nicht ſtrengegenug nach den gegebenen Befehlen und militäriſchen
Vorſchriften richten. Ordnung und Gehorſam, iſt die
erſte d des Soldaten, und nur dieſe bereiten den
Sieg vor. Se. Exc. fordern daher auch mit Recht den
pünklichſten Gehorſam und die gengueſte Aktention von
dieſen freiwilligen Vaterlandsverkeidigern und hoffen von
deren eigenem Ehrgefühl, daß es nur dieſer Erinnerung
bedarf. Sie machen es dem Herrn Kommandeur zur
ſtrengſten Pflicht, ohne e der Perſon nach der
Strenge der Militärgeſetze zu beſtrafen

Von Schkeuditz aus befahl Yorck den Lommandeuren,
darauf zu halken, daß die freiwilligen Jäger nur mit
Tirailleurs und erfahrenen Soldaken untkermiſcht ins
Gefecht kommen. Auf dieſen Befehl iſt es zurück
zuführen, daß die ſechzig freiwilligen Jäger Garde
in Merſeburg auf die drei Gefechtseinheiten am Sixti
tör, Klauſentor und Gotthardtstor verteilt wordenſind. Sie hielten ſich am 29. ſo wacker, daß das
Eiſerne Kreuz. dem Leutnant Strelaw, dem Oberjäger
Herzen und den freiwilligen Jägern d Müller und
Hoffmann II verliehen worden iſt. Das 1. oſtpreußiſche
Infanterie Regiment (das heutige Grengdier Regiment
Kronprinz) war und iſt das älteſte Regiment der preu
ßiſchen Armee. 1655 errichtet, beſtand es z. 3. des Mer
ſeburger Gefechtes über 150 Jahre. Es hat bei Slanka
men, Zenta e Belgrad gegen die Türken gefochten,ſich bei Caſſano, Turin, Quadenarde und Malplaquet ſehr
ausgezeichnet, bei Hohenfriedberg, Groß-Jägersdorf, Zorn
dorf, Kah, Kunersdorf und Reichenbach blutige Lorbeeren
geerntet. e im 7 jährigen Kriege ſtand es dem
Untergange nahe bei Köln-Meißen a. E. 1759 und bei
Kolberg 1761. 1807 hat es ſeine Ehre unverletzt er
halten und ſich beſonders bei Preußiſch Eylau ſeiner
großen Vergangenheit würdig gezeigt. Friedrich Wil
helm III. und Kaiſer Alexander haben es dankbar an
erkannt, daß das Regiment bei Kutſchitten die Entſcheidung
herbeiführte. 1812 iſt ein Bataillon des Regiments
das 2. unter Major v. Kurnatowski mit dem 1. Ba
taillons des 3. Regiments zu einem Feldregiment ver
bunden worden, das zum Yorckſchen Korps gehörte und

Seine Stammformationen gehen bis ins Jahr 1619
zurück.



das Oberſtleutnant v. Sjoeholm führte. Es hatte die
größte er e Was Rückzug im letzten Drittel

edes Dezember hat es beſonders ſtark mitgenommen, das
I. Bataillon beſtand zu Anfang des Jahres 1813 aus
jungen Rekruten. Das Füſilier Batgillon des Majors
v. Crammon und die beiden zum Regiment gehörigen
e Kompagnien ſind nicht mit in Merſeburg ge
weſen

Oberſtleutnant v. Lobenthal war erſt ſeit kurzer Zeitbeim I. Regiment; die Art, wie er es bei Möckern am
5. April zum Siege geführt, hatte ihm das Vertrauen
des ganzen Regiments gewonnen. Nach Merſeburg r
drei Majore mit: v. Kurnatowski, Karl v. Pirch und
v. Korff. Sie haben das Kommando an den drei Stadt
toren gehabt, Pirch am Sixtitor, Korff am Gotthardtstor,
Kurnatowski am Klauſentor; jeder von ihnen iſt der
Held des Tores geworden, das er zu verteidigen hatte;am hellſten erſtrahlt das Heldentum des Majors v. Pirch,
und der iſt der Unglücklichſte am 29. April. Er war vonallen Off ſeren am längſten 31 Jahre beim 1. oſtpr.

Regiment, noch unter Friedrich dem Großen 1782 ein
getreten, 1785 als Sechzehnfähriger Freikorporgl. Da
mals dienten beim J. Regiment der berühmte Hermann
v. Boyen und ſein Bruder Joſ. Ernſt, n Wolf-Lüding
hauſen, zwei Falkenhayn, ein Unruh (Vorfahr des
früheren Weißenfelſer Landrats), ein Kahſerlingk. Major
Nikolaus Baron v. Korff war erſt 13 Jahr beim Regi
ment, Major v. Kurnatowski 5 Jahr; er führte ſpäterdas Regiment. Korff iſt bei Königswartha gefallen, drei
Wochen nach dem Merſeburger Gefecht. Der älteſte
Premier- Kapitän es gab damals Premier- und Stabs
Kapitän war Kapitän v. Wegenern, ſeit dem Todese Friedrichs des roten beim I. Regiment, ſtand
vor dem Major, er befehligte am 29. April die Reſerve2 Kompagnien auf dem Marktplatz, gab ab, wohin
Verſtärkungen gewünſcht wurden, bis er mit der letztenBerllarteng zum Sixtitor marſchierke zur Unterſtützung

eines alten Kameraden Pirch. Beim Untergang der
Kompagnie auf dem Roßmarkt ereilte ihn ſein Schickſal.Nicht weit von der Stelle, wo Major Pirch, Leutnant

Roberts und Fähnrich v. Montowwt überwältigt und ge
fangen wurden, etwa vor dem Hauſe des Kaufmanns
E. Wolff empfing er die todbringende Kugel. Da zur
Zeit ſeiner Verwundung die Krankenwagen vom Markt
längſt abgefahren waren, muß er in Merſeburg geblieben
und geſtorben ſein kurz vor ſeinem Tode empfing er
noch das Kgl. Patent ſeiner Beförderung zum Major.
Pirch und Wegenern vertraten 1813 im Offiziers
Korps des 1. Regiments die alte Friederizianiſche Zeitſie gehörken noch zu denjenigen Offizieren, die zu der
Zeit, als der Herzog von HolſteinBeck Kommandant von
Königsberg und General von Brunneck Regiments-Chef
war, ihre vorzügliche philoſophiſche Schulung dem perſönkichen Umgang mit Jmmanuel Kankt verdankten; ſie
waren auf der kategoriſchen Jmperativ einge
ſchworen. Regiments Adjukant war Frühjahr 1813 Leut
nant Hennig, aus dem ehe e ver derwenige Tage nach dem Merſeburger Gefecht bei Groß
görſchen gefallen, an ſeine Stelle trat dann Leutnant
v. Döring, ein Vorfahr des berühmten Avantgarden
führers der 5. brandenb. Diviſion bei Vionville, am
29. April Bataillons Adjutant; der andere Ba
taillons- Adjutant war Leutnant v. Cieſielski, der am 29.
der Gefangenſchaft nur dadurch entging, daß er ſich auf
höchſt gefahrvolle Weiſe durch das Gehoöft der Riſch
mühle über die Saale rettete, während der etwa gleich
zeitig ſich in die Riſchmühle rettende Leutnant Wilhelm
v. Peterh ſeine Rettung einer Liſt des braven Riſch
müllers Preller zu verdanken hatte, der ihn als Mühl-
knappen einkleidete und ihm mit ünterſtütung des Dom
herrn v. Holleuffer weiter forthalf. Jmmer noch Mühl-
knappe, langte er kurz vor der Bautzener Schlacht beim
preußiſchen Heere an, traf zufällig auf den König und
ſeine Suite, deſſen ſcharfes Auge ſofort in dem Mühl
knappen den Offizier erkannte und ihn zur Meldung
heranwinkte. Mit Staunen erfuhr der König die Nach
richt von den in Merſeburg beſkandenen Gefahren und
der wunderbaren Rettung. Als im Juni 1813 das 2.
Garde Regiment zu Fuß er wurde, verſetzte er
den Premier- Leutnant v. Petery zu dieſem neuen Garde

Regiment. Unter den jungen Offizieren des 1. Regiments
befindet ſich als jüngſter Leutnant, wenig über 16 Jahralt, der Wollerhin berühmte Feld marſchall Karl e
v. Steinmetz, der Neffe des Brigadeurs v. Steinmetz, der
in e die Feuertaufe und ſeine erſte Wunde
empfing

Das Detachement Lobenthal ſoll am 28. April abends
gegen 10 Uhr in Merſeburg v ſein. Die bis
herige Beſatzung von Merſeburg General Knorring
mit ſeinen beiden Koſakenpulks rückte ſofort ab. Knorring
ließ den Koſaken- Rittmeiſter v. Löwenſtern mit 120-150
Koſaken zur Verfügung Lobenthals zurück. Es war ein
merkwürdiges Zuſammentreffen, daß dieſer General
Knorring in der Stadt und in dem Kreiſe einige e
geweilt hatte, deſſen Söhne, ſoweit ſie den ſächſiſchen Rgimentern Nieſemeuſchel und König von der Weigade
Klengel und dem Ulanen- Regiment Prinz Clemens an
gehörten, Jahr vorher am 27. Juli 1812 bei Kobriner hatte vernichten helfen; und ebenſo merkwürdig iſt es,
daß die Verteidigung von Kobrin durch den aus Lützſcheng
gebürtigen General v. Klengel gegen zwei Korps Thbr
maſſoffs viele verwandte Züge auſweiſt mit der Vertei
digung der Stadt Merſeburg gegen das Korps Macdonald,
nur daß die Sachſen zu Grunde gehen und ſich nach einem
Verluſt von 300 Mann, noch 2400 Mann ſtark, 12 000
Ruſſen gefangen geben, während es Lobenthal gelingt,
nach einem etwa gleichen Verluſt ſich der nahenden Ka
taſtrophe rechtzeitig zu entziehen.

Für die Nacht vom 28. zum 29. wurde das 1. Ba
taillon in der Nähe der Tore in Alarmhäuſern unter
gebracht es ſtellte die Torwachen. Das 2. Bataillonbiwakierte auf dem Marktplatz, wurde aber nach einigen
Stunden, als ein Uberfall nicht zu befürchten war, in
den um den Marktplatz zunächſt gelegenen Häuſern ein
quartiert und zum augenblicklichen Ausrücken bereit ge
halten. Die Koſaken bezogen die äußeren Vorpoſten. Die
vier Geſchütze und die Dragoner blieben während der
Nacht auf dem rechten Sagaleufer. Mit Tagesanbruch
verſuchten ſich Lobenthal, Generalſtabsoffizier Reiche und
die älteſten Offiziere Lokalkenntniſſe zu verſchaffen; faſt
niemand der Offiziere war jemals in Merſeburg geweſen
ein Plan der Stadt war nicht aufzutreiben; man mußte
ſich mit der mitgebrachten Karte begnügen

Kapitän v. Reiche bemühte ſich, ſowohl durch Mann
ſchaften vom Regiment, als durch Bürger, die man aus
der Stadt requiriert hatte, die ſchadhaften Stellen derStadtmauer mit Palliſaden und anderen Hilfsmitteln
ſo viel als möglich auszubeſſern; in die Mauern der den
Toren zunächſt liegenden Häuſer wurden Schießſcharten
gebrochen; die vielen vorhandenen Mauerpförtchen wurden
verrammelt. Auf dem Galgenberge vor dem Klauſentor,
von wo aus man das Gelände weithin überblicken konnte
wurde eine Feldwache von 50 Mann mit einem Offizier
ausgeſtellt. Um dieſen 50 Mann im Falle der Not, wenn
das Klauſentor geſchloſſen war, eine Rückzugsſtraße zu
ſichern, blieb das un in der Nähe des Klauſentores vorläufig frei. Um 9 Uhr morgens wurden die
Dispoſitionen für das bevorſtehende Gefecht ausgegeben
Am Klauſentor führte der Kommandeur des 2. Bataillons,
Major v. Kurngtowski, das Kommando über die 8. Kom
pagnie (Buddenbrock) und eine halbe 6. Kompagnie. Das
Gotthardtstor verteidigt Major v. Korff mit der 2. und
der anderen halben 6. Kompagnie. Zur Verteidigung
des Sixtitores wurde die 5. Kompagnie beſtimmt; dasKommando führte hier Major v. Pirch. Oberſtleutnant
v Lobenthal hielt demnach dieſes Tor nicht für beſonders
gefährdet, da er zu ſeiner Verteidigung eine Kompagniefür ausreichend hielt. Das Neumarktstor bewachte Kapitän
v. Schenk mit der Kompagnie. Auf dem Marktplatz
ſtand die 3. und 7 Kompagnie unter dem Kommando desälteſten Premier- Kapitäns v. Wegenern als Reſerve. Hier

ſollten auch die Krankenwagen zur Aufnahme der Schwer
verwundeten auffahren. Regiments-Chirurg Kranz hatte
für die Verwundeten zu ſorgen jede e e hatte
ihren Kompagnie-Chirurgen. Bei der Meuſchauer Mühle
ſtand die I. Kompagnie unter Kapitän v. Walther
Cronegk, deſſen Bruder als freiwilliger Jäger diente.
Wahrſcheinlich wollte man ſich gegen Uberraſchungen von
Schkopau und Leung her ſichern. 2 Geſchütze fuhren
neben der Meuſchauer Mühle auf, die die Abhänge des



Domberges beſtreichen konnten. Die Kavallerie 40
litthauiſche Dragoner unter Leutnant Tyſzka und die
KoſakenEskadron Löwenſtern ging auf der Lauchſtedter
Straße vor. Das Detachement freiwilliger Jäger-Garde
wurde zu drei gleichen Teilen auf das Gotthardts,
Klauſen und Sixtitor verteilt. Die Kommunikation
zwiſchen den Gefechtseinheiten wurde genau geregelt.
Dem Kapitän Reiche wurden zu dieſem Zwecke die vier
füngſten Leutnants zugeteilt: v. Platen, v. Reibnitz,
p. Cieſielski (Adjutant) und v. Steinmetz. Das 2. Bataillon
löſte früh 6 Uhr das 1. Bataillon ab und übernahm den
inneren und äußeren Dienſt und ſollte mittags 12 Uhr
wieder vom 1. Bataillon abgelöſt werden.

Als gerade ſämtliche Truppen unter dem Gewehr
ſtanden, meldeten die Koſaken den Anmarſch des Feindes
von Lauchſtedt her. Es war die Vorhut der Elb- Armee
des Vizekönigs Eugen Beauharnais des 10 Korps Mac
donald, der wohl nur, um die Verbündeten irre zu führen,
einen Seitenmarſch nach dem Harz ins Mangsfeldiſche
ausgeführt hatte. Als eine Jronie des Schickſals muß es
bezeichnet werden, daß das 2. Bataillon des 1. oſtpreu-
ßiſchen Regiments den Truppen desſelben Marſchalls
gegenübertreten ſollte, unter deſſen Oberbefehl es 1812
geſtanden und deſſen beſonderes Wohlgefallen es wieder
holt erregt hatte, und daß dieſes ſelbe Bataillon das
Hauptquartier Yorks bewacht hatte in der denkwürdigen

Nacht zum 30. Dezember, als York in der Poſcherunſchen
Mühle zu Tauroggen das bedeutungsſchwere Abkommen
mit, General Diebitſch traf und dadurch von Macdonald
abfiel. Viele der Merſeburger Offiziere waren dem
franzöſiſchen Marſchall perſönlich bekannt, waren als
Ordonnanzoffiziere zu ihm kommandiert worden und hatten
als ſeine Gäſte an ſeiner Tafel geſeſſen und dem Marſchall,
der als Menſch höchſt achtungswert war, ihre Sympathie
bewahrt. Das iſt der Krieg.

Sofort mit der Meldung der Koſaken vom Nahen
des Feindes traten die neuen Dispoſitionen in Kraft.
Zwei Geſchütze wurden zwiſchen Galgenberg und Lauch-
ſtedter Straße aufgeſtellt. Lobenthal begab ſich nach
dem zunächſt gefährdeten Gotthardtstor; dieſes blieb vor
läufig offen. Die Kavallerie und die 1 Kom
pagnien Infanterie ſtanden außerhalb des Tores. Der
Feind zeigte zunächſt Kavallerie, ein Vanzenreiter
Lancier) Regiment, das von einem Adjutanten Macdo-
nalds begleitet wurde. Lobenthal attackierte es glücklich
mit den Koſagken und Dragonern und nahm den Adjutanten
und 10 12 Mann gefangen. Koſaken und Dragoner
plänkelten weiter. Da brachte der Feind 14 Geſchütze
vor; um die Kavallerie nicht nutzlos aufzuopfern, befahl
Lobenthal deren Abzug über die Neumarktsbrücke. ſie
trikt von nun an nicht wieder in Tätigkeit. Der Feind
begann ſich in überlegener Weiſe nach allen Seiten zu
enkwickeln. Die in den Gehöften außerhalb des Tores
aufgeſtellten preußiſchen Schützen kamen in die größte
Gefahr, abgeſchnitken zu werden; ſie wurden zurückgezogen
und längs der Mauer, wo es nötig war, poſtiert; es
blieben aber immer noch Schützen der 2. Kompagnie im
Außengelände. Jetzt formierte der Feind Angriffslinien

mit Jnfanterie. Der erſte Stoß erfolgte gegen das Gott
hardtstor. Etwa 1000 Mann, Tirailleure voraus, näher
ken ſich im ſchnellſten Tempo dem Tor Es war höchſte

Zeit, daß Major Korff den außen befindlichen Schühßen
Befehl gab, in die Stadt zu kommen Dieſe waren noch
nicht innerhalb des Tores es muß alſo angenommen
werden, daß ſie ein ziemliches Stück draußen geweſen
ſind als der Feind zugleich mit ihnen eindringen
wollte. Es war der erſte kritiſche Moment dieſes an
aufregenden Vorgängen ſo reichen Tages. Es blieb nichts
anders übrig, als die feindlichen Kolonnen mit dem Ba
jonett zurückzuwerfen. Als Vorderſter ſtürzte ſich Mus
ketier Weinreich von der 2. Kompagnie auf den, Feind,
ſeinen Kameraden zurufend: „Luſtig, Kameraden Dem
Feind die Bajonette des I. Regiments gezeigt. Der
Bajonettangriff glückte vollkommen, der Feind wich gegen
den Gotthardsteich zurück. Er erlitt durch das Schützen
feuer aus der oberen Etage des Tores (alſo dem Tor
hauſe) und von der Stadkmauer e Verluſte Nun
wurde das Tor ſchleunigſt geſchloſſen und verrammelt.
Auch ein zweiter Angriff wurde wieder blutig abgewieſen. Einer der drei

Die Vorgänge am Klauſentor brauchen an dieſer
Stelle nicht geſchildert zu werden; ſie ſind jedem Mer
ſeburger aus Hoffmanns Merſeburger Kriegserinne-

rungen“ bekannt. Der Feind vermochte auch hier nichts
auszurichten. Er verſuchte längs der Saale vorzugehen
und hier am ſteilen Ufer in der Nähe des Doms hinauf-
zuklektern, um ſich einen Eingang in die Stadt zu ver
ſchaffen. Die 1. Kompagnie und die zwei Geſchütze an
der Meuſchauer Mühle wieſen ihn ab.

Das Gefecht am Sixtitor entwickelte ſich am ſpäteſten;
aber der Feind brachte gleich vier Geſchütze ins Feuer.
Außerhalb des Tores waren zwei Abteilungen poſtiert
unter dem Befehl der Leutnants v. Stromberg und von
Wildemann. Die feindliche Übermacht zwang ſie zum
Rückzuge. Das Tor wurde geſchloſſen. Die Franzoſen
führten mehrere unerſchrockene Angriffe auf das Tor,
aber ohne den geringſten Erfolg. Sie verſuchten nun
mehr das Tor zu ſprengen; die Torflügel waren ſo durch
löchert, daß ſie kaum noch zuſammenhielten, die Spalten
und Löcher boten Gelegenheit, ganze Sektionsſalven ab
zugeben. Der Gefechtsbericht ſagt: „Die Ausdauer und
rühmliche Tapferkeit des I. oſtpreußiſchen Jnfanterie
Regiments, die Entſchloſſenheit und gute Leitung der
kommandierenden Offiziere vereitelten die mutvollen An
ſtrengungen eines mehr als ſechsfach überlegenen Feindes
zwei Stunden lang.“ Aus der Erwägung heraus, daß
ein Rückzug bei Tage über die Saglebrücke durch das
Defilee der Neumarkks-Vorſtadt höchſt gefahrvoll werden
und unausbleibliche, wahrſcheinlich noch größere Opfer
koſten würde als eine weitere Verteidigung, beſchloß
Oberſtleutnant v. Lobenthal, das Gefecht bis zum Abend
fortzuführen und ſich unter dem Schutze der Dunkelheit

zZurückzuziehen.
Bis 3 Uhr war die Verteidigung im beſten Gange

und wäre es auch weiter noch geblieben, wenn nicht ein
ganz unerwartetes Ereignis eingetreten wäre, das bis
jetzt noch der Aufklärung bedarf. Der am Sixtitor
kommandierende Major erhielt durch einen Merſeburger
Einwohner die Anzeige, daß der Feind bereits in der
Stadt ſei; Pirch ſchickte ſogleich den Adjutanten Leutnant
v. Cieſielski zu Lobenthal und ließ um Befehle bitten.
Der Adjutant traf den Oberſtleutnant auf dem Dom
berg; er war ſchon wieder abgefertigt und auf, dem Rück
wege nach dem Sixtitor, als er eiligſt zurückkam und
berichtete, daß er nicht mehr durchkommen könne, weil
der Feind in formierter Kolonne auf dem Markt ſtände.
Nirgends war Meldung von ſeinem Eindringen in die
Stadt eingelaufen; überall nahm das Gefecht ſeinen
ununterbrochenen Fortgang der Feind mußte alſo irgend
wo einen unbekannten Eingang gefunden haben. Wer
ihm den gezeigt, iſt unaufgeklärt. Wenn auch die Ge
fechsberichke hervorheben, daß es den durch die Stadt
marſchierenden franzöſiſchen Abteilungen nicht an guten
und unterrichteten Führern fehlte, ſo darf aus dieſem
Umſtand kein Schluß auf eine allgemeine antipreußiſche
Stimmung der Merſeburger Bürgerſchaft gezogen werden.
Jn ganz Sachſen gingen in dieſen Tagen die Wogen
der Erregung hoch, man wartete in ſpannungsvoller Er
wartung auf die Entſcheidung des Königs und der Re
gierung und hoffte, daß Sachſen auf Seite der Verbündeten
treten würde. Jn Dresden kam es beim Ausmarſch des
Militärs zu einem Aufruhr; und wenn in Torgau am

7. Mai kein Sahrer von Sahr geweſen und General
Thielemann ein York geweſen wäre, dann ging die ge
ſamte ſächſiſche Garniſon zu den Verbündeten über und
lieferte ihnen Torgau aus.

Man muß auch bedenken, daß die Wunden, die der
Feldzug von 1812 dem ſächſiſchen Volk geſchlagen, be
ſonders die Opfer von Kobrin und an den Rajewski
Schanzen bei Borodino und an der Bereſing noch nicht
vernarbt waren. Man braucht nur die Verluſtliſte der
drei bei Kobrin ten ſächſiſchen Regimenter durch
zugehen, um auf Namen zu ſtoßen, die für den Mer
ſeburger Stiftskreis und Umgebung einen heimatlichen
Klang hatten, wie Klengel, Wolframsdorf, Bünau, Gers
dorff, Stockhauſen, Rohrſcheidt, Boſe, Zimmermann,
Brandenſtein. Es fällt ferner in die Wagſchale, daß der
Adel der Stiftskreiſe zum guten Teil dem preußiſchen
Militäradel angehörte oder mit ihm ſtark verſippt war.

Skopauiſchen Gebrüder Trotha war



1813 gktiver preußiſcher Offizier, Stabsrittmeiſter bei
dem Regiment Königin Dragoner, hatte 1809 in öſter
reichiſchen Dienſten an der Schlacht bei Wagram teil
genommen, war ſchon 1797 bis zum Zuſammenbruch in
preußiſchen Dienſten geweſen. Der Beſitzer von Skopau,
Karl Auguſt v. Trotha war preußiſcher Rittmeiſter g. D.
Jhr Vater war preußiſcher Major geweſen. Der Sohn
des Domherrn v. Holleuffer trat 1809 als Fahnenjunker
15 Jahre alt in öſterreichiſche Dienſte, bei Wagram
wurde ihm ein Bein zerſchmettert. Frau v. Holleuffer
war eine geborene v. Wuthenow, ihr Bruder ſtand als
General in preußiſchen Dienſten. Es gab 1813 einen
Domherrn von Moellendorf, deſſen Bruder dem Garde
Regiment zu Fuß angehörte. Es gab auch ei
herrn v. Kroſigk; jedes Kind weiß heute, was Heinrich
v. Kroſigk im Saglkreiſe als böſer Baron in der Fran
zoſenzeit für eine Rolle geſpielt und wie er am 16. Okt.
bei Möckern gefallen. Die Gräfin Ehrengard von
HohenthalDölkau, eine der ſchönſten und anmutigſten

rauen ihrer Zeit, war eine geborene v. Kroſigk. Der
etzte Chef der Artillerie in den Kriegen Friedrichs des

Großen war ein General v. Dieskau, der das Rittergut
Kreypau beſaß. Die Beſitzerin des Rittergutes Skort
leben Frau Major v. Seydewitz, der Beſitzer des Ritter
gutes Dehlitz an der Sgale, Graf von der Schulenburg,
die Wedel, die Helldorf waren gut S Geſinnte.
Viele von den Genannten haben es am 29. April und den
folgenden Wochen an den preußiſchen Flüchtlingen, Ver
wundeten und Gefangenen mit der Tat bewieſen.

Jn der Geſchichte des 1. Regiments bleibt es unver
geſſen, was Domherr v. Holleuffer, v. Kroſigk, die Gräfin
Zech, Frau Major v. Seydewitz, Frau Domaktuarius
Schmidt an Angehörigen desſelben getan haben. Am
leuchtendſten tritt der Name des edlen Holleuffer hervor,
der ſein Vermögen opferte für die Verwundeten, der
ſein Leben riskierte, als er ſechs zurückgebliebene Sol
daten des 1. Regiments in ſeinem Hauſe verbarg, ſie
ausſtattete und ihnen zur Flucht verhalf. Was die eigent
liche Bürgerſchaſt betrifft, ſo kann man nicht anders
als mit Hochachtung über ihr Verhalten am 29. April
zu ſprechen. An erſter Stelle verdient der brave Riſch
müller J. Preller genannt zu werden, auf deſſen Grund
ſtück das Unheil in die Erſcheinung trat und die letzten
Szenen der Kataſtrophe ſich abſpielten, dann der dem
Namen nach unbekannke Bürger, der den Major Pirch
warnte, der andere, der die Führung der Pirchſchen Ab
teilung beim Rückzug übernahm, der Stadt-Chirurg Dr.
Harniſch, der ſich mit ebenſoviel Eifer und Gewiſſen
haftigkeit als Geſchick den Verwundeten widmete, der alte
Wärker vom Sixtihoſpital, der, als deſſen große Stuben
als Not- Lazarett eingerichtet waren, von Domherrn
Familien ſich belegte Brötchen und Obſt erbettelte, um
einem im Hoſpital liegenden preußiſchen Leutnant eine
Freude zu bereiten, wodurch er es mit den franzöſiſchen,
italieniſchen, korſtkaniſchen Soldaten ſehr verdarb, der am
Abend des 2. Mai dem Offiziere zutuſchelte, daß die
Preußen bei Lützen geſiegt hätten und er froh ſei, daß

ihm die Merſeburger Bürger, die von den Türmer und
Glockenſtuben aus in die Lützener Ebene hinaushorchten,
die Siegesngchricht übermittelt hätten. Das ſind kleine,
aber bezeichnende Umſtände, die die Stimmung der

Mexſeburger Bürgerſchaft im großen und ganzen als eine
ſehr preußen freundliche erſcheinen laſſen. Sie waren
wie die Weißenfelſer, die, als der Gefangen- Transport
der im Gefechte vom 29. April in
fangenſchaft geratenen Musketiere vom I. Regiment durch
ihre Stadt kam, die Gefangenen in ihre Häuſer zogen,
befreiten und ihnen forthalfen. Bis in militär- amtliche
Kreiſe erſtreckte ſich dieſe Geſinnung. Der Etappen
kommandant von Eckartsberga, ein ſächſiſcher Offizier,
begünſtigte preußiſche Gefangene bei ihren Fluchtverſuchen
von Eckartsberga aus. Die Ausnahme, die offene Be
kundung einer franzoſenfreundlichen Geſinnung, beſtätigen
nur die RegelDie Gefechtsberichte heben hervor, daß ſich in der
Riſchmühle eine der Beſatzung gänzlich unbekannte Pforte
befunden habe, durch welche man in die Mühle und
gleichzeitig in die Stadt gelangen konnte. Der Müller

franzöſiſche Ge

einen Dom

verſchloſſen und ſowohl von außen als auch von innen
durch aufgeſtapeltes Holz gänzlich verdeckk- Die Fran
zoſen, hiervon unkerrichtet, marſchierten ungefähr ein
Bataillon ſtark, auf dem ſchmalen Raume, welcher ſich
zwiſchen dem Fluß und der Mauer befand, bis an jene
Pforte, raumten das Holz weg, ſprengten die Tür,
formierten ſich dann aufs ſchnellſte im Hofe der Mühle
und drangen nun gegen den Markt vor. Wir erinnern
uns, daß auf dem Marktplatz die 3. und 7. Kompagnie
unker Kapitän v. Wegenern Aufſtellung gefunden hatte.
Durch Abgabe nach den drei Toxen, beſonders nach dem
Gotthardtstor, waren die Kompagnien bis auf eine letzte
Abteilung zuſammengeſchmolzen, mit der Kapitän Wegenern
nach dem Sixtitor zu Major Pirch abrückte. So fand
der Feind auf dem Markt nicht den geringſten Wider
ſtand und drang deshalb weiter gegen das Neumarktstor
vor (d. h. die Burgſtraße hinauf Es möchte an dieſer
Stelle eingewendet werden: Wenn die Franzoſen erprobte
Führer gehabt hätten, konnten ſie es von der Riſchmühle
aus leichter haben, nach dem Neumarkstor zu gelangen, als
erſt über den Markt. Hatten aber die Franzoſen Kunde
von den Reſerve Kompagnien auf dem Markt, dann mußten
ſie dieſe erſt überwältigen. um ſie nicht in den Rücken
zu bekommen. Kapitän Schenk am Neumarktstor mit
der A. Kompagnie ahnte nichts von der ihnen nahenden
Gefahr, faßte ſich aber ſchnell, als er des Feindes an
ſichtig wurde und warf ihm durch einen wuchtigen Ba
ſonettangriff zurück. Ungefähr zu derſelben Zeit muß
Major Korſf am Gotthardtstor Kennknis von dem Ein
dringen des Feindes in die Stadt und von ſeinem Vor
marſch nach dem Neumarktstor erhalten haben ex fühlte
ſich darum zur Rekrgite veranlaßt Der Bericht ſagt:
Major Korff traf mit ſeiner Abteilung jetzt auch auf
dem Markte ein, wodurch der Feind, von zwei Seiten
angegriffen, wieder zum Zurückgehen gezwungen aber
nicht weit verfolgt wurde. Wir dürfen den Bericht noch
dahin ergänzen: Major Korff iſt auf das franzöſiſche
Bataillon auf dem Markte geſtoßen, das von Kapitän
Schenk durch einen Bajonettangriff bis hierher zurück
geſtoßen war, und das ſeinen weiteren Rückzug, da es
auch von Korff angegriffen wurde, nach dem Roßmarkt,
durch die Saalgaſſe nach dem hinteren Tor der Riſchmühle
nahm. Der Reicheſche Bericht, der vom Verein ür
Heimatkunde bereits im Jahre 1913 veröffentlicht iſt,
hat mit dem eben Erzählten nichts zu tun.

(Schluß folgt.

Tagesgeſchichtliche Ueberſicht für März 1914.

1.: Eröffnung des 28. Provinzial-Landtkages in Merſe
butrg.

Kardingl Fürſtbiſchof Dr. v. Kopp Ver
ſchüttung einer öſterreichiſchen Militärpatrouille durch
eine Schneelgwine.

8.: Furchtbares Brandunglück in St. Louis
ſin ne der en durch Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen.
12.: George Weſtinghouſe, der Erfinder der Luft

bremſe
13.: Großes Schadenfeuer in Pößneck
18.: Geburt eines braunſchweigiſchen Erbprinzen.
20.: Das rumäniſche Thronfolgerpaar in Berlin.
22.: Prinzeſſin Mathilde von Schwarzburg- Rudol

ſtadt Einweihung des Neubaues der Kgl. Akademie
der Wiſſenſchaften ſowie der Kgl, Bibliothek in Berlin
durch den Kaiſer

28.: Beſuch Kaiſer Wilhelms in Wien
24.. Kaiſer Wilhelm in Venedig. Schweres Schiffs

unglück auf der Spree bei Köpenick.

Beiträge
für das Monatsblatt, die dankbar angenommen werden,
S zu ſenden an Herrn Privatmann R. Ortmann,

chmale Str. 17, Herrn Lehrer G. Pretzien, Thietmar-
en 3, Herrn Oberlehrer Dr. W. Taube, Roonſtr. 23,
ämtlich in Merſeburg.durfte ſie wegen der Aceiſe nicht benutzen, hatte ſie

Druck von Th. Rößner in Merſeburg.
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